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Exotisches Essen ist trendy
Wagt man sich an komplizierte, exotische Gerichte, führt meist kein Weg an 

den ausländischen Lebensmittelläden der Stadt vorbei. Dort fi ndet man nicht 

nur die benötigten Zutaten, sondern auch freundliche und kompetente Bera-

tung. Während bei Yuphan Illien (Bild) vor 20 Jahren die Kunden noch aus 

Stuttgart zum Einkaufen kamen, ist die Konkurrenz heute hart. Aber nicht nur 

zwischen den kleinen Anbietern; auch Grossisten wie Migros und Coop rüsten 

auf und bestücken ihre Regale zusehends mit exotischen Produkten.  Seite 8

14 Der vom Salz verursach-

te Matsch in der Altstadt wirkt 

wie Schmierseife. Eine 

Alternative gebe es nicht. 

11 Der Journalist Daniel 

Winter ist Redaktor bei der 

neuen Basler Wochenzeitung 

«TagesWoche».

3 Buchpreisbindung: 

Befürworter und Gegner 

streiten sich, welcher Weg zu 

günstigeren Preisen führt.

ausgang.sh 
Andreas Dal Cero und Martin 

Volmer stellen gemeinsam in der 

Galerie «Fronwagplatz 6» aus.

 Foto: Peter Pfi ster

Programm nach Ansage

Vorverkauf an der Theaterkasse
Mo-Fr 16-18, Sa 9.30-11 Uhr, 052 625 05 55

und bei Schaffhausen Tourismus
Mo-Fr 9.30-17 Uhr, 052 632 40 20

Abendkasse ab 18.45 Uhr

Schlatter
B a u A G

S

Gerüstarbeiten und

Schlatter Bau AG
Schweizersbildstr. 51
Bad. Bahnhofstr. 31
Fax 052 643 53 07

8200 Schaffhausen
8212 Neuhausen
Tel. 052 643 53 23 

Erdarbeiten
Kanalisationen
Stahlbetonarbeiten

Maurerarbeiten
Verputzarbeiten
Renovationen
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32 Massnahmen umfasst das Sparpaket 2 des 
Schaffhauser Stadtrates, das kürzlich der Öf-
fentlichkeit vorgestellt wurde. 28 Vorschläge hat 
der Stadtrat bereits in eigener Kompetenz rea-
lisiert oder deren Umsetzung beschlossen. Die 
wirklich heissen Kartoffeln schiebt die Exekutive 
aber klugerweise ans Parlament weiter, denn sie 
dürften einiges zu reden geben. Wenn das Spar-
paket im Spätsommer zur Sprache kommt, sollte 
sich der Grosse Stadtrat jedoch nicht nur über 
die Details des Massnahmenpakets unterhalten, 
sondern auch über seinen Sinn. 

Mit Ausnahme der Erhöhung der Ablieferung 
der städtischen Werke an die Stadtkasse schen-
ken die meisten der vorgeschlagenen Massnah-
men überhaupt nicht ein. Viele bewegen sich so-
gar am Rand der Lächerlichkeit, wie etwa der 
Vorschlag, auf den Versand der Lohnabrech-
nungen des städtischen Personals zu verzichten. 
Man spart damit zwar jährlich 3’000 Franken 
(bei einem Budget von 220 Millionen Franken!), 
mit der gleichen Wirkung hätte man allerdings 
auch verfügen können, dass die städtischen An-
gestellten künftig das WC-Papier für ihren Toi-
lettengang selbst mitbringen müssen. 

Natürlich würde niemand im Ernst einen sol-
chen Vorschlag machen, aber weit entfernt sind 
wir mit dem Sparpaket 2 nicht mehr. Die Liste der 
32 Massnahmen liest sich, mit der bereits erwähn-

ten Ausnahme, wie ein verzweifelter Versuch, aus 
dem städtischen Budget den letzten noch verfüg-
baren Sparrappen zu pressen. Sie ist die offen-
sichtliche Konsequenz einer falschen Steuerpolitik 
und eines hirnrissigen Standortwettbewerbs.

Diese verfehlte Politik müssen Kanton und 
Stadt Schaffhausen jetzt ausbaden, leider jedoch 
nicht die Nutzniesser der Steuersenkungen der 
letzten Jahre, die Topverdiener, die Vermögenden 
und die juristischen Personen. Sie bzw. ihr Porte-
monnaie könnten allenfalls unter der vom Stadt-
rat vorgeschlagenen Neuordnung der Parkzonen 
und Parkgebühren «leiden», aber ihre agile Lob-
by im Grossen Stadtrat wird das schon zu ver-
hindern wissen. 

Dann doch lieber 250 bedürftigen Rentnerin-
nen und Rentnern den städtischen Zustupf strei-
chen, den sie bisher als freiwillige Zugabe zu ih-
ren kleinen AHV- oder IV-Renten bekamen. Die 
Betroffenen sind eine so kleine Gruppe, dass von 
ihnen kaum Widerstand zu erwarten ist. Gera-
de darum ist der Vorschlag des Stadtrates aber 
auch besonders peinlich. Wie übel muss es um 
ein Gemeinwesen bestellt sein, wenn es zu sol-
chen Massnahmen greift? 

Die 260'000 Franken, die der Stadtrat auf 
dem Buckel dieser Rentenbezüger einsparen 
möchte, entsprechen genau 0,11 Prozent des 
städtischen Budgets. Damit saniert man die Fi-
nanzen der Stadt Schaffhausen nicht. Für die 
Stadtkasse und für uns alle, denen es besser geht, 
ist dieses Geld ein Klacks, für die 250 Rentnerin-
nen und Rentner hingegen ein kleines, aber will-
kommenes Trinkgeld. Wenn wir für diesen Bei-
trag zu geizig sind, sollten wir uns wenigstens 
gebührend schämen – falls wir überhaupt noch 
ein Schamgefühl haben.

«Selbst 3'000 Franken sind wichtig»
Stadt: Finanzreferent Peter Neukomm und das Sparpaket 2 des Stadtrats  . . . . . . . . . .  6

Wackelt ein freisinniger Sitz?
Kanton: Regierungsratswahlen: Die SP will einen zweiten Sitz  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10

Gratwanderung mit dem Salz
Stadt: Schneeräumung in der Stadt: Das Tiefbauamt ist oft im Clinch . . . . . . . . . . . . . .  14

Rubriken
Apropos: Nationalrat Hans-Jürg Fehr über das falsche Bankgeheimnis . . . . . . . . . . . . .  17

 inhalt

Folgen einer falschen Steuerpolitik

Bernhard Ott über die 
Sparvorschläge des 
Stadtrates (vgl. Seite 6)



Thema 3Donnerstag, 9. Februar 2012

Am 11. März stimmen wir über die Buchpreisbindung ab – ein höchst umstrittenes Gesetz

Günstigere Bücher – aber wie?
Linke, Grüne, Verleger und Autoren sind für die Buchpreisbindung, Rechte und Wirtschaftsliberale 

dagegen. Beide Lager sind der Auffassung, dass ihre Lösung zu günstigeren Büchern führt.

Mattias Greuter

Am 11. März stimmt das Schweizer Stimm-
volk über die Wiedereinführung der Buch-
preisbindung ab (Siehe Kasten auf Seite 5), 
weil gegen dieses Gesetz das Referendum 
ergriffen wurde. Die Grenze zwischen Be-
fürwortern und Gegnern verläuft ziem-
lich genau in der politischen Mitte: SVP, 
FDP, BDP und Grünliberale sind dage-
gen. SP und Grüne sind für das Gesetz, die 
CVP ist gespalten, aber mehrheitlich da-
für. Ebenfalls zu den Befürwortern zäh-
len der Schweizer Buchhändler- und Ver-
leger-Verband, der Verband der Autorin-
nen und Autoren der Schweiz und die 
Stiftung für Konsumentenschutz, wäh-
rend das Konsumentenforum zu den Geg-
nern zählt. Ebenfalls gegen die Buchpreis-
bindung ausgesprochen hat sich die Mig-
ros, die mit «Ex Libris» eine grosse Kette 
von Büchergeschäften betreibt.

Ein zentraler Steitpunkt ist, ob die Bü-
cher im Durchschnitt mit oder ohne 
Buchpreisbindung günstiger seien. Das 
eidgenössische Volkswirtschaftdeparte-
ment schrieb dazu: «Bisherige Erfahrun-

gen (...) legen die Vermutung nahe, dass 
auf einem Buchmarkt ohne Preisbindung 
die Bücher im Schnitt teurer werden.»

Für Alain Illi (JFSH), den Präsidenten des 
Schaffhauser Kommitees gegen die Buch-
preisbindung, ist das Gegenteil der Fall: 
«Die Buchpreise würden mit Preisbindung 
um bis zu vierzig Prozent steigen.» Er be-
legt dies am Beispiel des Buches «Der Rüt-
lischwur» von Michael Theurillat: «Der 
Verlag empfiehlt einen Verkaufspreis von 
35 Franken. Das ist der Preis, der bei Wie-
dereinführung der Buchpreisbindung fest-
gesetzt würde. Im Schaffhauser Buchhan-
del habe ich das Buch aber für 22 Franken 
gefunden – das Buch würde also deutlich 
teurer.» Demzufolge sei der Konsument 
von der Buchpreisbindung eindeutig be-
nachteiligt, so Illi.

Wer profitiert?
Der Buchhändler Georg Freivogel wider-
spricht: «Der empfohlene Preis für dieses 
Buch ist nicht 35, sondern 31.50 Franken, 
und das ist auch der Preis bei mir im «Bü-
cher-Fass». Wenn jemand dieses Buch für 
22 Franken verkauft, darf er das heute, er 

verkauft es dann aber unter dem Einkaufs-
preis.» In der Tat seien ohne Buchpreisbin-
dung einige Bücher günstiger, insbesonde-
re Bestseller wie «Der Rütlischwur». Frei-
vogel schätzt jedoch, dass bei Wiederein-
führung der Buchpreisbindung nur etwa 
1 Prozent der Bücher teurer würden und 
bei 20 Prozent der Preis gleich bliebe. Der 
grösste Teil der Bücher würde hingegen 
günstiger. «Von der Buchpreisbindung pro-
fitiert der Leser, insbesondere derjenige, 
der ein breites Sortiment liest», so Freivo-
gel. Dies auch, weil grosse Buchhandlun-
gen heute viele Bücher relativ teuer ver-
kaufen, um damit Rabatte auf Bestseller 
zu finanzieren und dem Kunden so günsti-
ge Preise für alle Bücher vorzugaukeln.

Streit über ein Detail
Die Gegner führen ins Feld, dass nur gros-
se Verlage und Internethändler im Aus-
land von der Buchpreisbindung profitie-
ren könnten, weil direkt im Internet be-
stellte Bücher von der Preisbindung nicht 
betroffen seien. Dieses Detail hat jüngst 
für einige Aufregung gesorgt: Bundesrat 
Schneider Ammann erklärte, dass der pri-
vate Online-Einkauf nicht dem Gesetz un-
terliege. Das Parlament ging in der Debat-
te jedoch davon aus, private Einkäufe sei-
en eingeschlossen. Dieser Punkt muss vo-
raussichtlich nach der Abstimmung vor 
Gericht geklärt werden. Die Frage, ob 
auch Bücher, die vom Kunden selbst einge-
führt werden, vom Schweizer Gesetz tan-
giert wären, ist letztlich aber nebensäch-
lich, da es in unseren Nachbarländern oh-
nehin eine gesetzliche Buchpreisbindung 
gibt. Deshalb kann ein deutscher Gross-
händler wie «Amazon» seine Bücher dem 
Schweizer Publikum nicht zu Schleuder-
preisen anbieten.

Wer hingegen vom heutigen System 
profitiere, seien Schweizer Grosshändler, 
sagt der Schweizer Buchhändler- und Ver-
leger-Verband: «Der Kampf gegen das von 
National- und Ständerat im März verab-
schiedete Gesetz dient einzig den Partiku-
larinteressen von Buchdiscountern wie Ex 

Georg Freivogel «Mit der Buchpreisbindung würden Bücher günstiger.» Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Sonntag, 12. Februar 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Markus Sieber. Predigt zu Römer 
11, 1-10: «die Auserwählten und 
die übrigen»

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit  
Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst mit Taufe im Münster. 
«das Hören lernen»; Pfr. Beatrice 
Heieck-Vögelin; Chinderhüeti 

Montag, 13. Februar 
20.00 Steig: Bibelgespräch mit Pfarrer 

Markus Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 14. Februar 
07.15 St. Johann: Meditation
09.00 Zwinglikirche: Ökumenischer 

Frauezmorge mit den Kirchge-
meinden St. Peter, Herblingen 
und Zwingli. Referentin Frau 
Cornlia Mack zum Thema «Brü-
che, Umbrüche, Zerbrüche – 
vom Umgang mit Veränderungen 
und Krisen».

14.30 Münster: Frauenkreis Münster: 
Chalandamarz. Saal Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

Mittwoch, 15. Februar 
19.30 Münster: Kontemplation: Übung 

der Stille in der Gegenwart Got-
tes

Donnerstag, 16. Februar 
14.30 Steig:  Seniorennachmittag: «Lie-

besgeschichten», im Steigsaal, 
mit  Pfr. Markus Sieber

18.45 Münster: Abendgebet für den 
Frieden

Freitag, 17. Februar 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl. Pfr. Andreas Heieck
16.00 Steig: Geschichten aus der Bibel 

für Kinder bis zur 2. Klasse mit 
Pfr. Markus Sieber, 16 - 17 Uhr, 
im Steigsaal 

18.00 Zwinglikirche: Dankanlass für 
die Freiwilligen der Zwinglikirche

Samstag, 18. Februar 
17.30 Münster: Fiire mit de Chliine. 

Gottesdienstliche Feier für Kin-
der im Vorschulalter zusammen 
mit Eltern, Paten usw. Pfr. Mat-
thias Eichrodt und Team

19.00 Gesamtstädtisch: Abendmahl-
feier im Steigsaal, mit Pfarrer 
Martin Baumgartner

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 12. Februar
Kein Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 12. Februar
10.45 Gottesdienst, mit Pfr. Markus 

Sieber, Orgel: Urs Pfister 

Montag, 13. Februar 
18.00 Musicalprobe «Eine Liebe für 

Magdalena», HofAckerZentrum

Dienstag, 14. Februar
07.45 Besinnung am Morgen  

Mittwoch, 15. Februar 
09.00 Frauen-Kaffee, HofAckerZentrum
 Wer fühlen will, muss hören. Pe-

tra Krebs führt uns ein in die
 Audio-Psycho-Phonologie nach 

Prof. A. Tomatis

Donnerstag, 16. Februar 
14.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Amtswoche 7: Britta Schönberger 

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 12. Februar
10.00 End-Lager? Gottesdienst mit 

Pfarrer Peter Vogelsanger

Valentinstag, 14. Februar
18.30 Wir feiern die Liebe, Segnungs-

feier in der Kirche, Anstossen im 
Trülli

Amtliche Publikationen

ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).

-

Am Abfuhrtag bis 07.00 Uhr bereitstellen.

STADT SCHAFFHAUSEN 

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 21. Februar 2012 - 18.00 Uhr Kantonsratssaal

1. Bericht und Antrag des Stadtrates zum Postulat 
Urs Tanner, «Erlebniswelt Schulweg – auf eige-
nen Füssen statt mit dem Elterntaxi zur Schule 
und in den Kindergarten»

2. Bericht und Antrag des Stadtrates zum  
Postulat Walter Hotz, «Nutzung von Synergien 
zwischen kulturellen Institutionen»

3. Postulat von Urs Tanner: Autofreier Sonntag in 
der Stadt Schaffhausen

4. Motion von Walter Hotz: Rechenschaftsbericht 
Stadtschulrat

5. Postulat von Kurt Zubler: Massnahmenplan zur 
Umsetzung der kantonalen Leitlinien – Frühe 
Förderung in der Stadt Schaffhausen

Schaffhausen, 8. Februar 2012

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Der Präsident: Dr. Raphaël Rohner

Nächste Sitzung: 6. März, 18.00 Uhr

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

www.caritas-schuldenberatung.ch

Wir helfen Menschen.

ERSTE HILFE 
BEI SCHULDEN
Kostenlose Beratungs-Hotline der Caritas

Seriös
Anonym
Kostenlos

«Berufsbildung I»
erscheint am 23. Februar in der «schaffhauser az»
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Libris.» Die Befürworter argumentieren 
auch, dass die kulturelle Vielfalt von der 
Buchpreisbindung gefördert werde. Dies 
halten die Gegner für eine verfehlte Kul-
turpolitik, die nicht auf die Mehrheit der 
Konsumenten ausgerichtet sei. Alain Illi 
ist der Auffassung, die Buchpreisbindung 
bekämpfe Bestseller, welche die Befürwor-
ter für «Schundliteratur» halten, und habe 
deshalb eine elitäre Komponente.

Auch hier widerspricht Georg Freivo-
gel: «Lesen ist grundsätzlich etwas Elitä-
res. Leute, die lesen, sind in der Minder-
heit und waren es schon immer. Deshalb 
finde ich es problematisch, wenn eine 
Mehrheit bestimmt, welcher Lesestoff 
richtig ist. Und wenn Nichtleser diese 
Entscheidung für Leser treffen wollen, ist 
es erst recht fragwürdig.»

Für darbende kleine Buchhandlungen 
sei die Buchpreisbindung allerdings kein 
Rettungsring, räumt Freivogel ein. «Das 
Überleben eines Bücherladens hängt von 
anderen Faktoren ab, wie etwa dem Fach-
wissen des Personals. Buchhändler, die 
sich von der Buchpreisbindung zuviel er-
hoffen, sind auf dem falschen Dampfer.»

Buchpreisbindung – die Fakten
Die Buchpreisbindung verpflichtet Ver-
lage beziehungsweise Importeure, ei-
nen Verkaufspreis für ihre Bücher fest-
zusetzen. Jedes Buch hat in diesem Sys-
tem einen fixen Preis, den die Buch-
handlungen nicht nach unten oder 
nach oben anpassen dürfen. Viele euro-
päische Staaten, darunter die vier gros-
sen Nachbarn der Schweiz, haben eine 
gesetzliche Regelung der Buchpreise. 

In der Schweiz wurde die Buchpreis-
bindung im Jahr 2007 abgeschafft, 
nachdem das Bundesgericht entspre-
chend der Einschätzung der Wettbe-
werbskommission entschieden hatte, 
dass diese dem Kartellgesetz wider-
sprach. Seither geben die Verlage nur 
eine unverbindliche Preisempfehlung 
ab und die Buchhändler haben die Mög-
lichkeit, Bücher günstiger oder teurer 
zu verkaufen. 

Im März 2011 beschlossen National- 
und Ständerat die Wiedereinführung 

der Buchpreisbindung Der Spielraum 
der Buchhändler würde sich künftig auf 
einen möglichen Rabatt von 5 Prozent 
beschränken. Auch Online-Shops wären 
diesem Gesetz unterworfen. Aus serdem 
ermöglicht das Gesetz die Festlegung ei-
nes maximalen Preisunterschieds zum 
Ausland. Heute sind Bücher in der 
Deutschweiz 12 bis 15 Prozent teurer als 
in Deutschland, in der Westschweiz 20 
bis 50 Prozent teurer als in Frankreich.

Die bürgerlichen Parteien haben ge-
gen das Gesetz das Referendum ergrif-
fen. Am 11. März stimmt das Volk über 
das Gesetz ab. Informieren kann man 
sich im Kanton Schaffhausen an zwei 
Podien: Am 21. Februar um 19 Uhr im 
Güterhof und am 29. Februar um 20 Uhr 
in der Archestube in Stein am Rhein. An 
beiden Podien werden unter anderem 
die Buchhändler Georg Freivogel (Fass, 
pro) und Christoph Bürgin (lesen.ch, 
contra) sprechen. (mg.)

Ein Ja für  
Schulleitungen
Ich bin für die Einführung von 
Schulleitungen. In jedem Be-
trieb in der Privatwirtschaft 
wie auch beim Staat ist es doch 
normal und notwendig, ab ei-
ner gewissen Anzahl Ange-
stellter eine Führungsperson 
vor Ort zu haben. Lehrperso-
nen wie auch Eltern sollen sich 
im Schulhaus an einen Lei-
ter wenden und Entscheidun-
gen dort machen können. Das 
bringt den Schulen mehr Au-
tonomie und Gestaltungsmög-
lichkeiten. Und Lehrpersonen 
haben es verdient, dass die-
se Schulleitung eine entspre-
chende Ausbildung und Erfah-
rung mitbringt. 

Was mich bei den Schullei-
tungsgegnern ärgert, ist das 
Geschwätz von den zwei verlo-
renen Schulleitungsabstim-
mungen. Über das Schulgesetz 
wurde 2009 abgestimmt. 

Schulleitungen waren ein klei-
ner Teil der Vorlage. Der heuti-
ge Wortführer der Gegner, Na-
tionalrat Thomas Hurter, war 
damals ein flammender Befür-
worter von Schulleitungen. In 
einem Interview Ende Januar 
2009 meinte er: «Schulleitun-
gen sind da, um Lehrer zu ent-
lasten, damit diese wieder 
mehr in der Schule machen 
können und nicht ein aufge-
blähter Verwaltungsballon.» 
Heute nutzen die Gegner die 
Vorlage, um sich bei der Leh-
rerschaft anzubiedern. Wenn 
es um die Einführung von 
Schulsozialarbeit oder Lohner-
höhungen geht, ist dann wie-
der von Kuschelpädagoginnen 
die Rede, und mehr Geld gibt 
es erst recht nicht. Sogar die 
Gegner des Schulgesetzes 
meinten in Leserbriefen und in 
ihrer Stellungnahme nach der 
Abstimmung, dass Schullei-
tungen kein Thema seien und 
diese sofort eingeführt werden 

sollen (siehe www.schulgesetz.
ch). 

Bei der städtischen Abstim-
mung ging es um die Rettung 
der drei teilautonom geleite-
ten Schulen, deren Schulver-
such auslief. Die Stadt wollte 
auf eigene Kosten Schulleitun-
gen einführen. Die Abstim-
mung ging zwar verloren, ja, 
doch ein grosser Teil der Leser-
briefe und Parteiparolen mein-
ten, dass man nicht gegen 
Schulleitungen sei, dass aber 
erst die kantonale Vorlage und 
damit die Finanzierung abge-
wartet werden soll. Die Vorla-
ge wurde so mit 56 Prozent 
knapp abgelehnt. 

Schulleitungen sind längst 
nötig. Der grösste Teil des Kan-
tons hat das bereits gemerkt. 
Eltern sollen sich im ganzen 
Kanton auf geregelte und gut 
funktionierende Strukturen 
verlassen können. Stimmen 
wir der Vorlage also zu.
Simon Stocker, Schaffhausen

Schluss mit der 
Bürokratisierung
In den letzten Jahren hat an 
unseren Schulen eine schlei-
chende Bürokratisierung statt-
gefunden. Ein Schulversuch 
jagt den anderen. Lehrer kla-
gen über Papierkrieg und un-
zählige Sitzungen. Was unse-
re Schulen brauchen, ist nicht 
mehr, sondern weniger Büro-
kratie. Aufwand und Ertrag 
stimmt im hiesigen Bildungs-
system längst nicht mehr, das 
haben nicht nur Pisa-Studien 
dargelegt, sondern auch Wis-
senschaftler wie Silvio Borner 
längst bewiesen. Kostspielige 
Schulleitungen verstärken die-
sen Trend noch mehr, deshalb 
stimme ich mit Überzeugung 
Nein zur Einführung von ge-
leiteten Schulen. Setzen Sie ein 
deutliches Zeichen gegen die 
Bürokratisierung der Schulen.
Dominik Schlatter, Schaff-
hausen-Hemmental

 zuschriften
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Berhard Ott

az Peter Neukomm, der Stadtrat hat 
kürzlich ein zweites grosses Sparpa-
ket verabschiedet und dem städti-
schen Parlament zur Kenntnisnahme 
und zur Beschlussfassung zugeleitet. 
Genügen die geplanten Massnahmen 
oder werden weitere Sparrunden fol-
gen?
Peter Neukomm Nein, wir sehen ge-
genwärtig im Rahmen der Systematisier-
ten Leistungsanalyse (SLA) keine weitere 
Sparrunde vor. Das bedeutet allerdings 
nicht, dass der Stadtrat nicht weiter spa-
ren möchte, sondern der Sparauftrag 
soll in einen kontinuierlichen Verbesse-
rungsprozess münden und institutiona-
lisiert werden. Gleichzeitig sind wir uns 

bewusst, dass wir einen Konflikt mit un-
serer Entwicklungsstrategie vermeiden 
müssen, denn wir dürfen die Attraktivität 
unserer Stadt nicht verschlechtern. Wenn 
wir mehr Einwohner und zusätzliche Fir-
men nach Schaffhausen locken wollen, 
dann spielt das Angebot der öffentlichen 
Hand eine sehr wichtige Rolle.

Die bereits aufgegleisten Sparpakete 
1 und 2 sollen die laufende Rechnung 
der Stadt um jährlich 5,1 Millionen 
Franken verbessern. Wann ist dieses 
Ziel erreicht?
Die vom Stadtrat vorgeschlagenen Mass-
nahmen lassen sich bis 2014 umsetzen. 
Diese 5,1 Millionen Franken, die Sie er-
wähnten, sind heute schon bezifferbar. 
Bei einigen Vorschlägen kann man aber 

noch nicht genau abschätzen, wie hoch 
die Einsparungen sein werden. Das wird 
sich erst bei der Realisierung zeigen. 
Auch die 5,1 Millionen Franken sind üb-
rigens schon ein gutes Ergebnis, denn 
wir können nur 20 Prozent unseres Bud-
gets von 220 Millionen Franken wirklich 
selbst beeinflussen, die übrigen 80 Pro-
zent sind durch übergeordnetes Recht 
vorgegeben.

Der grösste Brocken im Sparpaket 2 
ist die höhere Ablieferung der Städti-
schen Werke von 2,2 Millionen Fran-
ken. Da kann man doch an einer Hand 
abzählen, wo die Werke dieses Geld 
hernehmen werden: von den Kunden 
natürlich.
Ihre Befürchtung ist grundlos. Das ist 

Finanzreferent Peter Neukomm und das Sparpaket 2 des Stadtrates 

«Selbst 3'000 Franken sind wichtig»
Die Stadt Schaffhausen muss sparen und sie braucht neue Einnahmen. Dabei kommen selbst kleinste 

Beträge auf den Prüfstand. Lohnt sich diese Rappenspalterei? Ein Gespräch mit Finanzreferent Peter 

Neukomm.

Peter Neukomm zu den Auswirkungen des Sparpakets: «Wir müssen abwägen, was für die Betroffenen zumutbar ist.» 
                     Foto: Peter Pfister
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nicht vorgesehen. Zudem sind die Städ-
tischen Werke bei Ihrer Preisgestaltung 
nicht frei. Da sind Preisregulatoren und 
Preisüberwacher mit im Spiel. Die höhe-
re Ablieferung soll vielmehr durch Opti-
mierungen im operativen Bereich, Um-
satzzunahmen und die Erschliessung 
neuer Geschäftsfelder erzielt werden.

Bei den meisten anderen Vorschlägen 
im Sparpaket 2 handelt es sich um 
kleine und kleinste Summen aus al-
len möglichen Bereichen der Verwal-
tung. Sind diese Rappenspaltereien 
wirklich nötig?
Sie widerspiegeln die schwierige Situa-
tion, in der wir uns befinden. Man darf 
nicht vergessen, dass uns die Steuerent-
lastungen der letzten zehn Jahre rund 
30 Millionen Franken an Steuereinnah-
men gekostet haben. Nun müssen wir 
schauen, wie wir mittelfristig eine aus-
geglichene Rechnung erreichen können. 
Wenn wir nicht massive Einschnitte vor-
nehmen wollen, haben alle Bereiche der 
Verwaltung einen Beitrag zu leisten, und 
das sind dann halt oft sehr kleine Beträ-
ge, aber auch kleine Beträge geben zu-
sammen genommen eine grosse Summe.

Trotzdem sei die Frage erlaubt, ob 
es sinnvoll ist, auf den Versand der 
Lohnabrechnungen des städtischen 
Personals zu verzichten. Das Sparpo-
tenzial von 3’000 Franken entspricht 
lediglich 0,0013 Prozent des Budgets. 
Wenn man diesen Vorschlag verstehen 
will, muss man berücksichtigen, dass 
alle Abteilungen der Verwaltung aufge-
fordert wurden, nach Sparmöglichkeiten 
und Effizienzsteigerungen in ihren Be-

reichen zu suchen. Dabei kamen natür-
lich auch kleine Beträge wie diese 3000 
Franken auf den Tisch, aber für uns ist 
jede Einsparmöglichkeit wichtig, auch 
wenn es nur wiederkehrend 3’000 Fran-
ken sind.

Das Sparpaket 2 enthält nicht nur 
Sparmassnahmen, sondern es sollen 
auch Mehreinnahmen generiert wer-
den. Die höhere 
Ablieferung der 
Städtischen Wer-
ke lässt sich se-
hen, aber was soll 
der Vorschlag, 
dass die Dienst-
leistungen der Sozialberatung künf-
tig kostenpflichtig sind? Mit dem er-
warteten Ertrag von 6’000 Franken sa-
niert man keine Stadtkasse, sondern 
macht allenfalls die Leute hässig.
Das ist einer der wenigen Bereiche im So-
zialreferat, in dem wir in unserer Ent-
scheidung frei sind...

... auf einen anderen werden wir noch 
zu sprechen kommen.
Wir müssen immer abwägen, was für die 
Betroffenen zumutbar ist. Die Einfüh-
rung einer kleinen Gebühr für die Dienst-
leistung der Sozialberatung halten wir 
für zumutbar.

Was heisst das konkret? Muss man 
künftig 20 Franken bezahlen, wenn 
man die Sozialberatung aufsucht?
Nein. Hier geht es nicht um Beratungen, 
sondern um aufwändigere administrati-
ve Leistungen wie freiwillige Lohn- oder 
Rentenverwaltungen. Natürlich macht 

uns das keine Freude, aber wenn man 
jeden Rappen umdrehen muss, dann ist 
auch die Suche nach neuen Einnahmen 
ein Thema. 

Trotzdem hat man den Eindruck, 
dass das Sparpaket hauptsächlich 
dort ansetzt, wo der Widerstand 
möglichst klein sein wird. So will der 
Stadtrat 250 AHV- und IV-Bezügern 

mit kleinstem 
Einkommen die 
bisher gewährte 
städtische Unter-
stützung strei-
chen. Die poten-
zielle Einspa-

rung: 260'000 Franken oder 0,11 Pro-
zent des Budgets. Ist das nicht ziem-
lich knickerig?
Für diese Unterstützungsbeiträge be-
steht keine gesetzliche Verpflichtung. Es 
handelt sich also um eine bisher von der 
Stadt freiwillig gewährte Leistung. An-
dererseits kann man nicht bestreiten, 
dass die Empfänger auf Grund ihrer be-
scheidenen Renten auf den kleinen Zu-
stupf aus der Stadtkasse angewiesen sind. 
Auch wenn wir unsere Unterstützung 
streichen, ist aber ihre Existenzsiche-
rung nicht gefährdet, denn sie wird über 
die Sozialversicherungen und die Ergän-
zungsleistungen gewährleistet. 

Sie sind ja nicht nur Finanzreferent, 
sondern auch Sozialdemokrat. Kann 
der SP-Mann Peter Neukomm zu die-
sem Streichungsvorschlag wirklich Ja 
sagen?
Da komme ich tatsächlich in den Clinch 
mit meinem politischen Credo. Auch 
dem Stadtrat ist bewusst, dass dieser Vor-
schlag sehr weit geht. Darum möchte er 
ihn mit dem Parlament diskutieren und 
den Grossen Stadtrat mitentscheiden las-
sen, was hier geschehen soll. Und noch 
ein Wort zu Ihrer Bemerkung, dass wir 
nur dort zulangen, wo wir keinen Wi-
derstand befürchten müssen: Unser Vor-
schlag betreffend eine gesamtheitliche 
Neuregelung der Parkzonen, Parkzei-
ten und -gebühren ist der Gegenbeweis: 
Wir machen ihn, obwohl wir mit erhebli-
chem Widerstand rechnen müssen.

Wann wird das Sparpaket 2 im Parla-
ment beraten werden?
Ich rechne damit, dass die Beratung und 
Beschlussfassung im Plenum im Sommer 
oder Herbst 2012 stattfinden wird.

Sparrunde 2 umfasst 32 Massnahmen
Auch die zweite Runde der Anstrengun-
gen des Stadtrates zur Verbesserung des 
städtischen Haushalts steht unter dem 
wohlklingenden Namen «Systemati-
sierte Leistungsanalyse» (SLA). Sie ent-
hält 32 Massnahmen, die Einsparungen 
oder Mehreinnahmen von rund 2,6 Mil-
lionen Franken in der laufenden Rech-
nung bringen sollen. Allein 2,2 Milli-
onen Franken werden von den Städti-
schen Werken erwartet. Sie müssen 
ihre jährliche Ablieferung an die Stadt 
um diesen Betrag erhöhen. Weitere 
400'000 Franken werden in den ver-

schiedensten Bereichen der Verwaltung 
eingespart, oder es handelt sich um 
Mehreinnahmen aus neuen bzw. höhe-
ren Gebühren. So würde die Streichung 
der städtischen Unterstützung von 250 
Personen mit kleinsten AHV- oder IV-
Renten die Stadtkasse um 260'000 Fran-
ken entlasten. Diesen Vorschlag will 
der Stadtrat aber ebenso wenig allein 
entscheiden wie die mindestens so um-
strittene Neuordnung der Parkzonen 
und Parkgebühren in der Stadt. Bei bei-
den Massnahmen soll der Grosse Stadt-
rat das letzte Wort haben. (B.O.)

«Es sind keine  
weiteren Sparrunden 
geplant»
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Marlon Rusch

In den letzten Jahren haben Grossisten 
wie Coop und Migros ihr Angebot an exo-
tischen Lebensmitteln stetig ausgebaut. 
Aufwändig gestaltete Linien mit mexika-
nischen und thailändischen Zutaten zie-
ren heute die Regale, und in den Gemü-
se-Ecken wird die heimische Kartoffel zu-
sehends von Maniok und Konsorten ver-
drängt. Kulinarische Exkurse in fremde 
Länder sind gerade voll im Trend. 

Als Yuphan Illien vor 21 Jahren ihren 
Thai-Shop in der Schaffhauser Altstadt 
eröffnete, war die Situation eine andere. 
«Die Leute kamen aus dem süddeutschen 
Raum, um hier einzukaufen, einige gar 
eigens aus Stuttgart», erinnert sie sich. 
«Das Geschäft lief super, in einem Monat 

habe ich über hundert 25-Kilo-Säcke Reis 
verkauft.»

Die Konkurrenz wird grösser
Lustigerweise hätten von Anfang an mehr 
Schweizer bei ihr eingekauft als Thailän-
der, sagt «Banny», wie Illien auch genannt 
wird. Sie hatte früher, bevor sie den Laden 
eröffnete, ab und zu im Schlössli Wörth 
für bis zu 70 Gästen thailändisch gekocht 
und zeitweise auch Kochkurse angebo-
ten. Noch heute habe sie jedes Jahr einen 
Stand am City-Fest. Viele, die so auf ihre 
Küche aufmerksam wurden, seien spä-
ter auch in den Laden gekommen. Illien: 
«Man kann durchaus ohne Vorkenntnis-
se bei mir einkaufen, zusammen findet 
man dann schon ein passendes Menü.» 
Am wichtigsten sei das frische Gemüse, 

das «Banny» von einem Importeur aus 
Zürich bezieht, doch stehen in ihrem La-
den auch verschiedenste Saucen, Pasten, 
Nudeln und Tiefkühlprodukte. Das Sor-
timent lädt förmlich ein zum exzessi-
ven Konsum, nur blieben in letzter Zeit 
leider immer häufiger die Kunden aus, 
wohl nicht zuletzt, weil auch die Grossis-
ten ihre Thai-Sortimente aufgestockt ha-
ben. «Dabei biete ich ganz andere Produk-
te an. Was im Migros verkauft wird, sind 
keine authentischen Thai-Produkte, die 
schmecken ganz anders.» Zu einem wei-
teren, harten Konkurrenten sei in den 
letzten Jahren auch der Asian Markt am 
Schützengraben avanciert. Yuphan Illien 
muss ihr Geschäft wohl aufgeben, wenn 
sich die Kundensituation nicht schlagar-
tig ändert. Sie sei bereits auf der Suche 

Ein Streifzug durch Schaffhausens ausländische Lebensmittelgeschäfte

Fremdes Essen in hiesigen Töpfen
Exotische Gerichte zu kochen, ist ziemlich trendy. Doch was tun, wenn man die Einkaufsliste für das 

leckere Thai-Curry vom Kochkurs in der Exotik-Abteilung der Discounter nicht vollständig abhaken kann? 

«Kumar» posiert mit einer neuen Lieferung Reis, die sein Schwager eben geliefert hat. Foto: Peter Pfister
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nach einer passenden Lokalität, in der 
sie ein kleines Restaurant mit Take-Away 
aufmachen könnte. «Mit authentischer, 
thailändischer Küche. Vielleicht ein biss-
chen weniger scharf», lacht sie. Während 
Yuphan Illien bereits von ihrem Restau-
rant träumt, will die Ladenkasse ein paar 
hundert Meter weiter nördlich gar nicht 
mehr aufhören zu klingeln. 

Wenn die Vorzeichen stimmen
Das Geschäft von Vanniyasingam Ku-
marakmuar, genannt «Kumar», und sei-
ner Frau «Tharani» ist gross, sehr gross 
für einen Familienbetrieb. «In Sri Lan-
ka, wo wir herkommen, gibt es gar kei-
ne so grossen Läden», sagt «Kumar», der 
vor sieben Jahren an der Vorstadt sein 
erstes Lebensmittelgeschäft eröffnet hat. 
Bald habe dieses den Ansprüchen jedoch 
nicht mehr genügt. «Ich habe lange Jah-
re in Luzern als Koch gearbeitet und liebe 
die Schweizer Küche», schwärmt er. Da-
neben habe er im Internet aber auch lau-
fend nach neuen Gerichten gesucht und 
sei so etwa mit der afrikanischen oder 
der türkischen Küche in Kontakt gekom-
men. Die Zutaten, die er auf diese Weise 
kennen lernte, wollte er auch importie-
ren und verkaufen, also ist er vor drei Jah-
ren an den Schützengraben gezogen, wo 
er viel mehr Platz zur Verfügung hat. Ein 
riesiges, unterirdisches Lager sorgt da-
für, dass die Kundschaft nicht plötzlich 
vor leeren Regalen steht. 

Die Waren, die «Kumar» und seine Frau 
«Tharani» im Asian Markt verkaufen, kön-
nen sie zu sehr guten Konditionen bezie-

hen. Der Bruder von «Tharani» betreibt die 
Importras Gmbh, eine Importfirma mit 
Sitz in Neuhausen, die Kontakte in ver-
schiedene Länder unterhält. «So können 
wir verschiedenste Kunden bedienen. Ara-
ber kaufen bei uns ein, Türken, Asiaten, 
Afrikaner.» Diese Diversifikation zahle 
sich aus, gerade vor Feiertagen, erklärt 
«Kumar». Jeden Monat sei irgendwo Feier-
tag und die Leute würden bei ihnen für ihr 
Festessen einkaufen. Daneben können sie 
immer mehr Schweizer zu ihrem Kunden-
kreis zählen, die einen Kochkurs bei der 
Migros-Clubschule besucht haben, und 
jetzt das Gelernte nachkochen wollen. 

«Kumars» und «Tharanis» Geschäft ist 
aber nicht nur Laden, sondern auch Treff-
punkt. Oft kommen Verwandte und Be-
kannte zum Plaudern vorbei oder holen 
noch kurz etwas nach Ladenschluss. «Mich 
kennen halt alle, dann kann ich doch 
nicht einfach sagen: ‹jetzt ist zu!›», sagt 
«Kumar» halb genervt, halb erfreut. Ob-
wohl der hohe Frankenkurs dem Geschäft 
derzeit zusetze – die Kunden aus dem 
grenznahen Deutschland bleiben immer 
mehr aus –, hat «Kumar» zusammen mit 
seinem Schwager den Schritt aus Schaff-
hausen hinaus gewagt und mit «Importras 
Cash & Carry» einen Laden in Zürich eröff-
net. «Die guten Importkanäle, die wir ha-
ben, müssen wir doch nutzen», entschul-
digt er sich beinahe.

Aus Liebe zum Essen
Mit einer ganz anderen Philosophie be-
treiben Luis und Lila Pereira ihr kleines 
portugiesisches Spezialitätengeschäft Ibe-

rico an der Repfergasse. Er arbeitet tags-
über auf dem Bau und kommt nach Fei-
erabend in den Laden, sie betreibt den La-
den tagsüber und wäscht am Abend in der 
angegliederten Wäscherei Pereira. «Die 
Geschäfte laufen nicht wirklich gut, aber 
wir kommen über die Runden», meint 
Luis Pereira. Es sei halt schwierig mit so 
einem kleinen Geschäft und wenig Kund-
schaft. Es seien hauptsächlich Landsleute, 
die bei ihnen Lebensmittel einkauften, die 
Schweizer würden sich eher für den Wein 
und die grosse Auswahl an Portweinen in-
teressieren, lacht Pereira. «Eine Handvoll 
Importeure liefern uns Produkte, aber ei-
niges kaufen wir regelmässig auch selber 
in Portugal ein.» 

Neben dem Verkauf im Laden beliefert 
das Paar auch Restaurants, beispielsweise 
mit portugiesischem Bier. «Das ist viel Ar-
beit für wenig Geld», bilanziert Luis Perei-
ra, und man merkt, dass es ihm nicht nur 
um den Verdienst geht. «Wir finden es 
schön, hier in Schaffhausen zu zeigen, 
was unsere Heimat kulinarisch zu bieten 
hat. Aber dennoch müssen wir irgendwie 
überleben. Vielleicht werden wir den La-
den eines Tages zumachen und die Wä-
scherei hierher verlagern. Wir werden se-
hen.»

Trotz schlechter Konjunktur und tiefem 
Eurokurs gibt es aber nicht nur negative 
Nachrichten: Aktuell wird am Schützen-
graben 9, schräg gegenüber des Asian 
Markts, ein geräumiger Laden eingerich-
tet, der – so munkelt man – Spezialitäten 
aus dem Balkan verkaufen wird. Wir dür-
fen gespannt sein.

Lila und Luis Pereira mit Stockfisch und Wein in ihrem Laden. Foto: Peter Pfister

Aus aller Welt

Banny's Thai Shop an der Brunnen-
gasse 4 verkauft seit 21 Jahren thai-
ländische, chinesische und japani-
sche Produkte.

AMSH Asian Markt am Schützen-
graben 24 verkauft seit 2009 eine 
breite Palette an asiatischen Produk-
ten. Daneben werden auch Speziali-
täten aus der Türkei, aus Afrika und 
dem arabischen Raum angeboten.

Iberico an der Repfergasse verkauft 
seit vier Jahren Spezialitäten und 
Weine aus Portugal. Daneben bietet 
Iberico auch vereinzelte Produkte 
aus Spanien und Italien an.
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Bea Hauser

Die beiden freisinnigen Mitglieder des Re-
gierungsrats Reto Dubach und Christian 
Amsler liessen schon im Dezember ver-
lauten, dass sie zur Wiederwahl antre-
ten werden. Auch bei den beiden SVP-
Vertretern  Rosmarie Widmer Gysel und 
Ernst Landolt war es schon seit längerem 
klar, dass sie wieder in den Ring steigen. 
Das ist nicht weiter verwunderlich, weil 
Christian Amsler erst seit 2010 (als Nach-
folger von Heinz Albicker) und Ernst Lan-
dolt sogar erst seit 2011 (als Nachfolger 
von Erhard Meister) im Regierungsrat 
mitarbeiten. 

Nur von Ursula Hafner-Wipf, dem 
 ältesten Mitglied der kantonalen Exekuti-
ve, wusste man über die Feiertage nicht, 
ob sie nochmals kandidieren will. Sie 
wird im August 63 Jahre alt, da darf man 
sich eine erneute Kandidatur sicherlich 
gut überlegen. Regierungsrätin Hafner 
hat das getan, und sie ist zum Schluss ge-
kommen, dass sie dermassen Freude an 
ihrem Departement und dort so grosse 
Projekte vor sich hat, dass sie nochmals 
antreten wird. Das teilte sie erst ihrer Par-
tei, der SP, und in der zweiten Januarwoche 
auch der Öffentlichkeit mit. 

SP-Präsidentin Martina Munz gab sich 
an jenem Medientermin kämpferisch. 
Die SP habe bei den National- und Stände-

ratswahlen bewiesen, dass sie auf einen 
Wähleranteil von fast 40 Prozent komme. 
«Von diesem Anteil her haben wir das 
Recht auf zwei Sitze im Regierungsrat.» 
Das ist zweifellos nicht unrichtig. Die 
Freisinnig-Demokratische Partei, die FDP, 
erlebte letztes Jahr einen historischen 
Absturz. Erstmals in der Geschichte bleibt 
die einst so stolze, liberale Partei ohne 
Sitz in Bern. Ihr Wähleranteil bei den eid-
genössischen Wahlen – in Listenverbin-
dung mit den Jungfreisinnigen und der 
CVP – betrug  unfassbar tiefe 17,5 Pro-
zent. Die SVP in Listenverbindung mit 
der Jungen SVP, der SVP International 
und der EDU kam auf 43,6 Prozent, wäh-
rend die SP mit den Juso, der Alternativen 
Liste und der SP International auf beacht-
liche 38,9 Prozent Wähleranteil kam. 

Das kann man selbstverständlich nicht 
tel quel auf Regierungsratswahlen über-
tragen. Fakt aber ist, dass dieses Stimm-
verhalten ein Hinweis auf die Verteilung 
der politischen Kräfte im Kanton ist. 21,4 
Prozent der Wählerinnen und Wähler ha-
ben bei den eidgenössischen Wahlen 
mehr Links/Grün als FDP/JF gewählt. 

Da kann man sich ruhig fragen, ob die 
FDP angesichts dieser politischen Aus-
gangslage auch weiterhin mit zwei Ver-
tretern im Regierungsrat sitzen soll oder 
ob der zweite Sitz nicht eher der SP zuste-
hen würde. Ursula Hafner-Wipf ist ge-

setzt. Am SP-Parteitag vom 11. April soll 
die angekündigte Kampfkandidatur no-
miniert werden. Doch wer kann das 
sein?

Das Spiel mit den Namen
Schaut man die Liste der SP-Kantonsrätin-
nen und -kantonsräte an, dann sieht man 
da erst die bekannten Namen. Kantonsrä-
tin Martina Munz aus Hallau hat zweimal 
bei den Nationalratswahlen sehr gute Re-
sultate verzeichnet. SP/AL-Fraktionsprä-
sident Werner Bächtold verlor zwar Ende 
November 2009 die Regierungsratsersatz-
wahl gegen Christian Amsler von der FDP, 
aber sein damaliges Resultat war mehr 
als achtbar. Kantonsrätin Sabine Spross 
blieb bei den Ständeratswahlen im Okto-
ber 2007 allerdings unter den Erwartun-
gen. Sie wurde hinter dem ÖBS-Kandida-
ten Hans-Jakob Gloor Zweitletzte. 

Warum nicht mit SP-Leuten kommen, 
die auf kommunaler Ebene stark sind? 
Franziska Brenn aus Neuhausen ist Ge-
meinderätin, und diesem Gremium ge-
hört auch Patrick Strasser an. Beide sind 
starke Persönlichkeiten und als Kantons-
räte weit über Neuhausen bekannt. Im 
Rennen bleibt auch Kantonsrätin Ursula 
Leu, als Gesundheitsfachfrau bei vielen 
bekannt.  Sie könnte die freisinnigen Re-
gierungsräte Reto Dubach und Christian 
Amsler am ehesten herausfordern. 

Die SP verlor den seit 32 Jahren gehal-
tenen zweiten Sitz bei den Regierungs-
ratswahlen 2000, als Ernst Neukomm zu-
rückgetreten war und Liselotte Flubacher 
bei der Wahl vom ÖBS-Kandidaten Her-
bert Bühl distanziert wurde. Elf Jahre 
lang ist die SP nun mit einem Sitz in der 
Exekutive deutlich untervertreten. 

SP-Präsidentin Martina Munz erklärt, 
der basisdemokratische Prozess für eine 
Kampfkandidatur habe bereits begon-
nen. Die SP-Sektionen seien aufgefordert, 
Kandidaturen anzumelden. «Die Partei 
ist gut aufgestellt und will mit Engage-
ment und Kampfeslust in diesen Wahl-
herbst steigen», so Munz.

Regierungsratswahlen: Alle Bisherigen treten wieder an, und die SP will einen zweiten Sitz

Wackelt ein freisinniger Sitz?
Kürzlich kommunizierte SP-Regierungsrätin Ursula Hafner-Wipf ihre erneute Kandidatur für die 

Wahlen in die Exekutive. Damit treten alle Bisherigen wieder an. Das könnte eine Schlafwagenwahl 

geben – wenn die SP nicht eine Kampfkandidatur angekündigt hätte.

Sitzt neben Ursula Hafner-Wipf bald eine zweite SP-Frau oder ein SP-Mann in der Re-
gierung? Foto: Peter Pfister

?



Wochengespräch 11Donnerstag, 9. Februar 2012

Mattias Greuter

az Dani Winter, Sie arbeiten als Re-
daktor bei der «Tageswoche». Wie 
verlief Ihre Karriere?
Dani Winter Ich komme aus Büsingen 
und habe Mitte der 1980er Jahre in der 
Breitenau eine Lehre als Psychiatriepfle-
ger begonnen. Nach dem Abbruch und 
ein paar Jahren Absturz auf der Repfer- 
und anderen Gassen absolvierte ich im 
Baselbiet eine stationäre Drogentherapie. 
So kam ich in die Schweiz, und meine Ab-
sicht ist es, für immer hier zu bleiben.

Wie kamen Sie zum Journalismus?
Weil ich in der Therapie angegeben hat-
te, mein Traumberuf sei Journalist, sagte 
man mir, ich müsse mich bei drei Zeitun-

gen bewerben. Genau so viele gab es da-
mals in Basel. Mein erster Anruf war bei 
der «Basler AZ», wo ich prompt einen Job 
als Praktikant bekam. Später konnte ich 
sogar in die Redaktion nachrücken, doch 
nach einigen Jahren ging die «Basler AZ» 
unter, und ich stand auf der Strasse. Da-
nach arbeitete ich als freier Journalist, 
beim «Vorwärts» und war beim Neuauf-
bau der linksalternativen Monatspostille 
«Dementi» unter dem Titel «Stadtzeitung» 
dabei. Nach drei Jahren haben wir diese 
aber eingestellt, weil wir nie richtig einen 
Fuss auf den Boden brachten, und ich ging 
zur «Coopzeitung», wo ich anderthalb Jah-
re blieb. Danach, um 1997, gründete ich 
mit einigen Kumpels das Medienbüro 
«in.f.a.m.». Wir arbeiteten als freie Jour-
nalisten und bedienten beispielsweise den 

Der «TagesWoche»-Journalist Dani Winter sieht das Zukunftspotenzial von Zeitungen im Onlinebereich. Fotos: Peter Pfister

Dani Winter, in Büsingen aufgewachsen, ist Redaktor bei der Basler «TagesWoche»

«Ein Traum geht in Erfüllung»
Die «TagesWoche»
Die «TagesWoche» ist eine Basler Wo-
chenzeitung, die seit Ende Oktober 
2011 erscheint. Zusätzlich zur Prin-
tausgabe gibt es ein Onlineportal 
(www.tageswoche.ch), auf dem täg-
lich aktuelle News und Hintergrund-
informationen kostenlos verfügbar 
sind. Damit wird ein starker Dialog 
mit dem Leser erreicht. Die «Tages-
Woche» hat rund 9'500 Abonnenten 
und verkauft im Schnitt 5'000 Exem-
plare am Kiosk. Online erreicht sie 
rund 125'000 Leser pro Monat. Eine 
Ausgabe der Zeitung kostet 5 Franken, 
ein Jahresabo 220 Franken. (mg.)
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«Beobachter», die alte «Weltwoche» oder 
das «Facts». In dieser Zeit kam auch das In-
ternet auf, und wir erstellten für die Post 
ein Online-Jugendmagazin. Es wurde nach 
zwei Jahren wieder eingestampft, aber der 
Onlinejournalismus liess mich nicht mehr 
los. Ich eröffnete den Blog «infamy», zu-
nächst als Übungsfeld, der zu einem sati-
rischen Onlinemedium mit einem gewis-
sen Bekanntheitsgrad wurde und der ins-
besondere die «BaZ» scharf beobachtete 
und dies bis heute tut.

Später haben Sie aber selber bei der 
«BaZ» gearbeitet?
Ja, allerdings im Mandatsverhältnis. 
Während der Entstehungszeit der On-
lineplattform «Newsnetz» holte mich der 
damalige Chefredaktor, um die Leute zu 
coachen und fit zu machen für die Anfor-
derungen des Onlinejournalismus. Die 
«BaZ» bildete dann eine eigene Abteilung 
für das Digitale, bei der ich als Redaktor 
mit Coachingfunktion arbeitete. Bei ei-
nem der Personalschnitte bei der «BaZ» 
wurden aber fast alle Mitarbeiter des On-
linebereichs entlassen – auch ich. Schon 
damals trieb mich um, dass es jetzt der 
richtige Zeitpunkt wäre, um ein Online-
medium zu gründen. Als ich vom Projekt 
«TagesWoche» hörte, habe ich mich bei 
der Konzeptgruppe gemeldet, und dort 
suchten sie gerade jemanden, der ein gro-
bes Onlinekonzept erstellt. Das Konzept, 
das wir jetzt umsetzen, habe ich natür-
lich nicht alleine gemacht. Es ist zusam-
men mit David Bauer und Peter Sennhau-
ser, beides Koryphäen des Onlinejourna-
lismus, entstanden.

Was genau ist heute Ihr Job bei der 
«TagesWoche»?
Zunächst bin ich Redaktor. Dazu kommt 

noch die Tätigkeit als Onlinekoordinator, 
das heisst, ich versuche das Zusammen-
spiel von Print und Online zu kultivie-
ren und die Mitarbeiter in dieser Schnitt-
stelle zu coachen. Die Redaktion ist nicht 
getrennt, jeder unserer 17 Mitarbeiter 
schreibt sowohl für die Zeitung als auch 
für das Onlineangebot.

Sie sprechen das zentrale Konzept der 
«Tages Woche» an. Worum geht es da-
bei?
Ein wichtiger Grund für das Entstehen 
der «TagesWoche» war die Überzeugung, 
dass sich die Ge-
wohnheiten der 
Medienkonsumen-
ten ändern und 
dass die Tageszei-
tung ein Auslauf-
modell ist. Deshalb wurden eine Online-
plattform und eine Wochenzeitung ge-
schaffen, wobei beides zusammen mehr 
sein soll als jedes für sich. Das heisst, dass 
die Homepage nicht wie die meisten an-
deren Plattformen nur aktuelle News, 
sondern auch Hintergründe bietet, und 
dass die Aktivität der Online-Community 
sich auch im Blatt zeigt. Wichtige Stich-
wörter sind «Transparenz» und «Dialog».

Was heisst das?
Die Transparenz zeigt sich auf der «Rück-
seite», die man im Internet anklicken 
kann, und auf der wir offenlegen, wie 
ein Artikel entstanden ist und wo wir un-
sere Informationen herhaben. Mit Dialog 
meine ich, dass wir die Leser stark mit 
einbeziehen. Es gibt in der Printausgabe 
zum Beispiel eine Wochendebatte zu ei-
nem aktuellen Thema, zu dem im Netz 
weiterdiskutiert und abgestimmt wird. 
Weiter gibt es einen Gastkommentar von 
einem Leser, und manche der Texte im 
Blatt entstehen auf Anregung aus der 

Community. Dis-
kussion und Kom-
mentare aus dem 
Netz werden auch 
im Blatt auszugs-
weise wiedergege-

ben. Das kommt bei den Lesern sehr gut 
an, wenn sie sehen, dass es ihr Kommen-
tar ins Blatt geschafft hat.

Auf vielen Newsportalen sind die Kom-
mentare niveaulos bis peinlich. Wie 
gehen Sie mit diesem Problem um?
Die Leser müssen sich registrieren, um 
kommentieren zu können. Wenn sie ei-
nen Kommentar verfasst haben, müssen 

Dani Winter hat sich und Basel schon immer eine neuartige Zeitung gewünscht.

Dani Winter
Der Journalist Dani Winter hat sich 
auf Onlinejournalismus spezialisiert. 
Er ist Redaktor und Onlinekoordina-
tor bei der Basler Wochenzeitung 
«TagesWoche». Der heute 45-Jährige 
ist in Büsingen aufgewachsen und 
lebt seit 20 Jahren in Basel. Nach 
einer abgebrochenen Lehre in der 
Breitenau und einer Drogentherapie 
kam er eher zufällig zum Journalis-
mus, als er bei der «Basler AZ» eine 
Stelle als Praktikant erhielt. (mg.)

«Die Tageszeitung ist 
ein Auslaufmodell»
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Andreas Dal Cero und Martin Volmer (von links) erklären ihre Passion für Kunst. Ihre neuen Werke passen gut zusammen. Foto: Peter Pfister

Glücklich 3
Norwegens Oscar-Hoffnung 
«Happy Happy» erzählt von 
Betrügern und Hintergangenen.

Imposant 6
Das «Ukulele Orchestra of Great 
Britain» ist in Schaffhausen und 
begeistert mit seinem Repertoire.

Erfrischend 6
Die A-cappella-Gruppe 
«Bauchklang» aus Österreich 
rockt auch ohne Instrumente. 

Tiefe Töne 7
Das Kontrabass-Sextett 
«Bassiona Amorosa» spielt 
Klassisches und Modernes.
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«Die Spannung ist zurück»
Andreas Dal Cero und Martin Volmer eröffnen am Freitag in der Galerie «Fronwagplatz 6» von Peter Ulmer 

ihre gemeinsame Ausstellung. Mit ihren aktuellen Bildern haben sie sich auf ein neues Terrain gewagt.

JIMMY SAUTER

SCHON SEIT längerer 
Zeit wollten Andreas Dal Cero und 
Martin Volmer zusammen Bilder 
ausstellen, weil sie sich schon län-
ger kennen und die Werke des An-
deren schätzen. Sie waren zwar im 
Rahmen einer grösseren Gruppe 
bereits zusammen an Ausstellun-
gen präsent, allerdings noch nie in 
kleinerem Rahmen zu zweit. Dass 
es nun zu dieser gemeinsamen 
Ausstellung kommt, geht auf eine 
Anfrage von Galerist Peter Ulmer 
zurück.

Ab November des letzten 
Jahres hat sich Andreas Dal Cero 
intensiv mit der Ausstellung aus-
einander gesetzt. Ende Dezember 
stand seine Idee fest, die Räume 
der Galerie mit kleinformatigen 
Aquarellen zu bespielen. Er folgte 
dabei keinen festgelegten The-
men, sondern den Ideen, die ihm 
gerade in den Sinn kamen. Das 
waren Tagesaktualitäten, das Wet-
ter oder vergangene Reisen. Man-
che Motive nehmen Bezug auf die 
Musik von Andreas Dal Cero, der 
in einer Minimal-Punkrock-Band 
mitspielt. In einigen Bildern ver-

sucht er Textpassagen von eigenen 
Songs umzusetzen. Andere Aqua-
relle zeigen Impressionen von Rei-
sen in die Toscana oder nach 
Schweden. Teils entstammen sie 
aus seinen Erinnerungen, wie das 
Bild des im Nebel verhüllten 
Schlosses von Versailles. Einzelne 
Aquarelle malte er ausgehend von 
Fotografien, während andere Bil-
der seiner Fantasie entsprangen. 
Ein aktuelles Ereignis findet seinen 
Ausdruck in der Abbildung eines 
amerikanischen Soldaten, der eine 
Drohne losschickt. Manchmal gibt 
es aber auch Momente, in denen 
die Idee zu einem Bild zufällig aus 
dem Nichts auftaucht. Andreas Dal 
Cero schildert die Situation, wie 
seine Katze grosse Augen machte, 
als er Fisch rüstete. Knapp über 
dem Bartresen schauten ihre Au-
gen hervor und spiegelten sich in 
der glatten Fläche der Theke. 

NEUES TERRAIN

Innerhalb von rund andert-
halb Monaten hat Andreas Dal Cero 
150 Aquarelle fertiggestellt. Früher 
hatte er sich vor allem der Ölmale-
rei gewidmet. «Es war für mich sehr 
befreiend, für einmal einfach drauf-
los zu malen», erzählt er.

Auch Martin Volmer hat frü-
her Ölbilder gemalt. Bei der kom-
menden Ausstellung zeigt er aber 
ebenfalls andere Werke. Darunter 
sind zwei Linoldrucke, auf denen je-
weils eine Mingvase abgebildet ist, 
die er zuvor ausgeschnitzt hat. «Seit 
einem halben Jahr fertige ich Linol-
drucke an. Ich finde das sehr span-
nend und interessant, denn es ist 
etwas ganz anderes, als ich zuvor 
gemacht habe, nämlich stunden-
lang mit dem Pinsel vor der Lein-
wand zu stehen. Und du hast nur 
eine Chance. Wenn du etwas weg-
geschnitzt hast, kannst du das nicht 
mehr rückgängig machen. Hinzu 
kommt das Druckverfahren, wel-
ches das Bild nochmals verändert», 
erklärt Martin Volmer. «Das ist die 
Parallele zu den Aquarellen. Auch 
diese kann man nicht mehr korrigie-
ren», ergänzt Andreas Dal Cero.

Thematisch stehen die Bil-
der von Martin Volmer unter dem 
Motto «Mord und Totschlag». «Auf 
den Vasen sind eine Tötungsszene 
und ein Liebesakt dargestellt. Sol-
che Abbildungen waren auf den 
echten Porzellan-Mingvasen des 
15. Jahrhunderts verboten. Letz-
tes Jahr wurden jedoch auf einer 
Auktion von ‹Sotheby's› vier Vasen 

aus dem 15. Jahrhundert entdeckt, 
die harte Szenen wie Tötungen dar-
stellen», erläutert Martin Volmer.

Warum die beiden Künstler 
mit ihren aktuellen Werken andere 
Wege eingeschlagen haben, erklä-
ren sie damit, dass sie gerne etwas 
Neues ausprobieren. «Es ist, wie 
wenn du einen Garten hast. Dort 
willst du auch nicht immer nur Kar-
toffeln anpflanzen», legt Andreas 
Dal Cero seine Motivation offen.

Besonders zur Geltung 
kommen die Bilder am Fronwag-
platz 6, weil die Galerie im Gegen-
satz zu anderen Ausstellungsorten 
wie eine Wohnung wirkt. Dadurch 
kann sich der Betrachter genau 
vorstellen, wie die Bilder zuhause 
aussehen würden.

Andreas Dal Cero überdenkt die Anordnung seiner Aquarellbilder, während Martin Volmer seinen Linolschnitt erklärt. Fotos: Peter Pfister

GUT ZU WISSEN

Die Ausstellung von Andre-
as Dal Cero und Martin Volmer in 
der Galerie «Fronwagplatz 6» von 
Peter Ulmer wird mit der Vernissa-
ge am Freitag von 17 bis 20 Uhr er-
öffnet. Sie dauert bis zum 17. März. 
Nach der Vernissage ist die Galerie 
jeweils donnerstags und freitags 
von 14 bis 19 Uhr und samstags 
von 12 bis 17 Uhr geöffnet.
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DER KLEINE Hugo Cabret 
ist ein Waisenjunge und lebt seit 
dem Tod seines Vaters im Unter-
grund eines Pariser Bahnhofs. Dort 
pflegt und wartet der Zwölfjährige 
die Uhren des Gebäudes und sorgt 
dafür, dass diese stets aufgezogen 
und in einwandfreiem Zustand 
sind. Trotz seines freiwilligen Ein-
satzes wird der kleine Streuner 
vom Stationsvorsteher nicht gedul-
det und muss stets vorsichtig sein,  
damit er nicht erwischt wird. Viel 
mehr als sein enormes Wissen 
über Uhren und deren Innenleben 
hat Hugo nicht. Von seinem Vater, 
der zu Lebzeiten ein leidenschaftli-
cher Uhrmacher war bleibt ihm ein-
zig ein kleines Notizbuch sowie ein 
Blechroboter, dem aber zahlreiche 
Kleinteile fehlen, um funktionsfä-
hig zu sein. Um den Roboter wie-
der in Betrieb nehmen zu können, 
stibitzt Hugo hie und da Ersatzteile 
beim Spielzeughändler Georges, 
der einen Laden in der Bahnhofs-
halle besitzt. Eines Tages wird 

Hugo jedoch beim Stehlen er-
wischt und der Spielwarenverkäu-
fer nimmt dem Dieb sein geliebtes 
kleines Notizbuch ab, in dem unter 
anderem auch notiert ist, wie er 
seinen mysteriösen Roboter wie-
der in Betrieb nehmen kann. Ge-
meinsam mit Georges‘ abenteuer-

lustiger Enkelin Isabelle macht sich 
Hugo auf, um sein Notizbuch zu-
rückzuholen und stösst dabei auf 
ein wohlgehütetes Geheimnis des 
Spielwarenhändlers. 

Regisseur Martin Scorsese, 
der unter anderem durch Filme wie 
«Shutter Island» und «The Aviator» 

bekannt geworden ist, schafft es 
mit seinem 3D-Debüt, die Zuschau-
er mit einer spannenden, fantasie-
vollen Story zu fesseln und erinnert 
zugleich an Klassiker des Filmpio-
niers Georges Méliès. sl.

«HUGO 3D», TÄGLICH

KINEPOLIS (SH)

Eine fantasievolle Reise durch die Zeit 
Martin Scorseses neuester Streich «Hugo» wurde insgesamt für elf Oskars nominiert. Ab dieser Woche 

können sich auch Kinogänger bei uns ein Bild machen, ob der Streifen tatsächlich soviel Gold verdient.

Der Bahnhofsvorsteher hat keine Freude: Hugo darf sich im Bahnhof eigentlich nicht blicken lassen. pd

KAJA LEBT mit ihrem 
Mann Eirik und ihrem gemeinsa-
men Sohn in einem beschaulichen 
kleinen Dorf in Norwegen. Eigent-
lich wäre alles perfekt, doch von 
der anfänglichen Leidenschaft ih-
rer Ehe ist nicht viel geblieben, und 
ihr Mann vergnügt sich unterdes-
sen lieber auf ausgedehnten Jagd-
Touren mit Freunden, anstatt sei-
nen ehelichen Pflichten nachzu-
kommen. Eines Tages lernt Kaja 
Elisabeth und Sigve kennen, die 
frisch zugezogen sind. Von Anfang 
an bewundert Kaja das anschei-

nend perfekte Paar, muss aber 
bald feststellen, dass der Schein 
trügt: Elisabeth hat Sigve vor kur-
zem betrogen und um einen Neu-
anfang zu starten, sind die beiden 
aufs Land gezogen. Es dauert nicht 
lange, bis sich die gelangweilte 
Kaja und der unter der Untreue sei-
ner Frau leidende Sigve näher kom-
men. Natürlich bleibt eine solche 
Affäre nicht lange unbemerkt und  
der Ärger lässt nicht lange auf sich 
warten. ausg.

«HAPPY HAPPY», MI (15.2.), 20.00 H, 

DO (16.2.) 17 H, KINO KIWI-SCALA (SH)Starten eine leidenschaftliche Affäre: Kaja und Sigve. pd

Von Untreue und dem Weg zum grossen Glück
Norwegens Oscar-Hoffnung «Happy Happy» erzählt die Geschichte von Kaja, die mit ihrer Ehe in einer 

Sackgasse steckt. Dank des frisch zugezogenen Nachbarpärchens bläst aber plötzlich ein anderer Wind.  
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DONNERSTAG (9.2.)
Bühne
Der Priestermacher. Komödie von Bill C. Davis. 
Mit Thomas Freitag und Constantin Lücke. Regie: 
Helmuth Fuschl. 20 h, Stadthalle, D-Singen.
Madame, es ist angerichtet. Lustspiel von Marc 
Camoletti. Regie: Peter Simon. 20.30 h, Theater «Die 
Färbe», D-Singen.

Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Crazy Thursday. Black Music, Mash-Up 
und House mit DJ Mike L. 21 h, (SH).
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. House, Mash-Up und R'n'B 
mit den DJs Sam und 2Eazy. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix mit DJ Darelito. 22 h, (SH).

Dies&Das
KSS-Ferienkurse für Kinder. Eishockey. Unter der 
Leitung der Spieler des EHC Schaffhausen. 10.45-
11.45 h, Eisbahn KSS (SH).
Eiskunstlauf. Unter der Leitung von Frau Eisentraut und 
Moniteure EGS SH. 9.30-10.30 h, Eisbahn KSS (SH).
Krieg oder Frieden. Die arabische Revolution und 
die Zukunft des Westens. Vortrag von Hamed Abdel-
Sama. Anschliessend Diskussion. 20 h, Stadthalle, 
D-Singen.
Mit dem Kopf durch die Wand. «Donogood»-
Lesung mit Walter Millns, Rolf Strub und Raphael 
Burri. 20.15 h, Haberhaus (SH).
Schaffhauser Fasnacht. Böllerschuss und Gug-
genapéro zum Fasnachtsbeginn. 20.11 h, Fasnachts-
zentrum (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für Senioren. 14.30 h, 
Restaurant Zum alten Schützenhaus (SH).

Konzert
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

FREITAG (10.2.)
Bühne
Madame, es ist angerichtet. Lustspiel von Marc 
Camoletti. Regie: Peter Simon. 20.30 h, Theater «Die 
Färbe», D-Singen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Cherry Beats. House mit DJ Aron Tanie. 
21 h, (SH).
Tabaco. Doctor's Lounge mit DJ Dr. Snäggler. 
21 h, (SH).
Domino. Friday Beats mit DJ Fass. 20 h, (SH).
Oberhof. Hip-Hop, R'n'B und Mash-Up mit den DJs 
Lil' Rabbit und Gselluxe. 22.30 h, (SH).
Orient. Ladies First. Hip-Hop, Mash-Up und Reggae-
ton mit DJ Spetzcut and Friends. 22 h, (SH).
TapTab. Tanzbar. Soul, Funk, Reggae, Rap und Afro 
mit den DJs Natty B und Doublechin. 22 h, (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. Salsa Loca. Latino 
Dance-Night. Zu Salsa, Bachata, Merengue und Reg-
gaeton das Tanzbein schwingen. 22 h, (SH).
Dolder2. Friday Night Party mit DJ AeroFlott. 21 h, 
Feuerthalen.

Dies&Das
KSS-Ferienkurse für Kinder. Eishockey. Unter der 
Leitung der Spieler des EHC Schaffhausen. 10.45-
11.45 h, Eisbahn KSS (SH).
Eiskunstlauf. Unter der Leitung von Frau Eisentraut und 
Moniteure EGS SH. 9.30-10.30 h, Eisbahn KSS (SH).
Schaffhauser Fasnacht. Fackelumzug zum Mo-
sergarten. Anschliessend Strassenfasnacht und 
Guggenkonzerte im Fasnachtszentrum. Ab 20.11 h, 
Altstadt (SH).
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).

Konzert
Stéphan Kerecki Trio und Tony Malaby. Junger, 
energiegeladener Jazz aus Frankreich mit Stéphane 
Kerecki (Bass), Tony Malaby (Sax), Matthieu Dona-
rier (Sax) und Thomas Gimmonprez (Drums). 20.30 h, 
Gems, D-Singen.
The Chap. Disco-Pop und funkiger Gitarrensound. Af-
terparty mit den DJs Auntone und Dr. Brunner. 21 h, 
Kraftfeld, Winterthur.

Worte
Künstlergespräch mit Matthias Gabi. Daniel Fehr 
spricht mit dem Künstler über Arbeit, Kunst und das 
Leben in der Heimat und anderswo. 19.30 h, Galerie 
Chretzeturm, Stein am Rhein.
Madagaskar – Insel der Waldgeister. Diavortrag 
mit dem Tierfotografen Hans Dossenbach. 19.45 h, 
Schulhaus (Aula), Dachsen.
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30 h, Tourist Of-
fi ce, Stein am Rhein.

SAMSTAG (11.2.)
Bühne
Fischaugä. Gospel-Comedy-Theater mit Beat Mül-
ler und Peter Wild. 20 h, Zentrum Tannewäg, Rafz.
Madame, es ist angerichtet. Lustspiel von Marc 
Camoletti. Regie: Peter Simon. 20.30 h, Theater «Die 
Färbe», D-Singen.
Michael Elsener: Schlaraffenland – Da kann ja 
jeder kommen! Kabarett-Solo-Show über die gros-
sen und die kleinen Unterschiede zwischen Deutsch-
land und der Schweiz. 20 h, Gems, D-Singen.

Bars&Clubs
Kammgarn. Back to the Future. 80's und 90's mit den 
DJs Ibrahim und Mohamed Bassiv. 22 h, (SH).
Domino. Coole Beats mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Güterhof. Disco Heaven mit DJ Pino. 22 h, (SH).
KSS Eisbahn. Eisdisco mit DJ Muhammed. 19 h, (SH).
Cuba Club. Hits on the Dancefl oor mit DJ Lenardis. 
21 h, (SH).
TapTab. Knights Of The Underground. Techno, Mini-
mal, Tech-House mit Dana van Delden, Beda, Dan@
Work und Marc Maurice. 22.30 h, (SH).
Oberhof. Mash-Up mit den DJs Spetzcut und 
Clusive. 22.30 h, (SH).
Tabaco. The Hitmachine mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Orient. We love Rap. Hip-Hop mit den DJs San Ga-
briel, Pfund500, CutXact und Tugg. 22 h, (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. Tanz mit! Vom Walzer 
über Tango, Quickstep, Rumba, Cha-Cha-Cha, Jive 
bis hin zum Boogie-Woogie. 20 h, (SH).
Dancing Riverside. Tanz-Treff mit Live Musik von 
den 60ern bis in die 80er. 20 h, Diessenhofen
Kraftfeld. Fillet of Soul. Soul Music mit den DJs 
Lefthand, Q-Fu und Pfaff Caesi. 22 h, Winterthur.

Dies&Das
Schaffhauser Fasnacht. 10 h Zunftmeisteremp-
fang im Fasnachtszentrum im Mosergarten, 13 h 
Kinderfasnacht im Mosergarten, 14.30 h Kinderum-
zug vom Fasnachtszentrum zur Kantonalbank. 15 h 
Grosser Fasnachtsumzug durch die Stadt von der 
Schaffhauser Kantonalbank via Fronwagplatz zur 
Moserstrasse. Am Abend Freinacht mit Barwagen-
meile. Altstadt (SH).
Seniorentanz. Tanzabend (Fasnacht). 17 h, Colonia 
Libera/Boccia Club (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Cuerdas Nuevas. Flamenco-Gitarrenmusik mit elek-
tronischer Gitarre. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.
Jazz-Lounge. Mit Manfred Junker (Gitarre). 20 h, 
Jazz Art Café (SH).
MCS: Schaffhausen Klassik. Extrakonzert mit 
Mitgliedern der Bassiona Amorosa. Gespielt werden 
Werke von Johann Sebastian Bach, Antonio Vivaldi, 
Wolfgang Amadeus Mozart, Franz Liszt und anderen. 
19.30 h, St. Johann (SH).
Schaffhauser Meisterkurse: Das grosse Finale. 
Abschlusskonzert mit ausgewählten Teilnehmern. 
19.30 h, Rathauslaube (SH).

SONNTAG (12.2.)
Bühne
Die Schneiderin. Ein Theaterstück über die End-
lichkeit des Seins und die Unendlichkeit des Spiels. 
18 h, Cinevox Theater, Neuhausen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Sunday Chill. 21 h, (SH).

Dies&Das
Infos, Songs und Energie. Informationsveranstal-
tung der «Kernfrauen Weinland», «Klar! Schweiz» 
und des «Sterntreffen Benken» zum Thema Atom-
kraft. Mit Songs zur Umwelt von Aernschd Born. 
11.15 h, Gasthaus Sonne, Benken.
Thé Dansant. Das Sonntagnachmittag-Tanzver-
gnügen. Mischung aus Standard- und Lateintänzen. 
14.30-17.30 h, Tanzzentrum im Tonwerk (SH).
Tango Argentino. Tanzen, Musikhören und ge-
mütliches Beisammensein. 19.30 h, Tanzzentrum im 
Tonwerk (SH).

Konzert
Klavierkonzert mit Peter Waters. Der begnadete 
Pianist Peter Waters und Mario Massa (Trompete) 
spielen Klassik, Jazz und Pop. 17 h, Kulturstube Lö-
wen, Diessenhofen.
Stefan Temmingh. Der Blockfl ötist mit Ensemble. 
Gespielt werden Händel-Arien mit Blockfl öte, Harfe, 
Salterio, Gambe, Laute, Barockfagott und Cembalo. 
17.15 h, Kirche, Andelfi ngen.

Worte
Durachtreff. Schlittenhunde – ein faszinierendes 
Hobby. Vortrag von Karin Christinat. 14.30 h, Genos-
senschaft Durachtal, Merishausen.

MONTAG (13.2.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Blue Monday goes 90's. 21 h, (SH).

Worte
Freiheit als Verantwortung. Referat von Joachim 
Gauck, ehemaliger Bundesbeauftragter für die Un-
terlagen des DDR-Staatssicherheitsdienstes (Stasi). 
18.30 h, Stadthalle, D-Singen.
Naturforschende Gesellschaft SH. Der Vater als 
Mutter. Was wir von Tieren lernen können. Referat 
mit Tony Wislon, Institut für Evolutionsbiologie und 
Umweltwissenschaften. 18.30 h, Aula des Berufsbil-
dungszentrums BBZ (SH).
Senioren-Universität. Vortrag von Hans Rockli zum 
Thema «Herz im Alter – Zwischen Krankheit und nor-
malem Alterungsprozess». 14.30 h, Park Casino (SH).

Konzert
Kapelle Huserbuebe. Ländlermusik mit Markus 
Huser (Klarinette, Saxofon), Hermann Schorno (Akkor-
deon) und Albert Weber (Klavier). 20 h, Alte Mühle, 
Gütighausen.

DIENSTAG (14.2.)
Bars&Clubs
Domino. Börse-Night. 20 h, (SH).
Cuba Club. Ziischtigs-Club. Sound querbeet mit Re-
sident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Die Silberfüchse. Februar-Treff der aktiven Schaff-
hauser Seniorinnen und Senioren. Referat von Wal-
ter Vogelsanger (Bereichsleiter Wald und Landschaft 
der ETH): An den Bäumen wachsen die besten Schin-
ken. 14.15 h, Haus Emmersberg (SH).
Hockeyschule. Schnupperkurs für kleine Eisho-
ckeyspieler mit EHCS-Cheftrainer Oldrich Jindra. 
17-18 h, IWC-Arena (SH).
Jass-Plausch. Schieber Preisjassen. 19.30 h, 
Restaurant Adler, Herblingen.
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Blumenfeld über Weil nach Welschingen und 
Engen. Anmeldung unter Tel. 052 632 40 32. 8.40 h, 
Bahnhofshalle (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Träum witer. Mundart-Chansons mit Jacqueline 
Schlegel (Gesang, Gitarre) und Geert Dedapper (Ge-
sang, Akkordeon, Klavier). 20 h, Kulturstube Löwen, 
Diessenhofen.

Worte
Blaues Kreuz SH. Gesprächsrunde zum Thema Na-
tur. Mit Irma Frischknecht. 19.30 h, Chirchgmeind-
huus Ochseschüür (SH).

MITTWOCH (15.2.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. 21 h, (SH).
Dolder2. Gutelaune-Müüsig mit DJ Easy. 21 h, 
Feuer thalen

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Automatiker/-in EFZ, 
Konstrukteur/-in EFZ, Polymechaniker/-in EFZ. 14 h, 
Wibilea AG, Neuhausen.
Meditation. Für Körperbewusstsein und ruhigen 
Geist. 20-21 h, Praxis P. Mégel (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen. 19-21.30 h, 
Art Lounge (SH).
Schaffhauser Wanderwege. Wanderung von Egli-
sau via Buchberg nach Flaach. Wanderleiterin: Vreny 
Abry. Tel. 052 681 46 07. 11.40 h, Bahnhofshalle (SH).

Worte
Gibt es eine Wirklichkeit des Jenseits? Eine 
religionsphilosophische Auseinandersetzung. Vortrag 
von Andreas Steiner, Arzt und Philosoph. Anschlies-
send Diskussion. 19.30 h, Pfarreizentrum, Eglisau.
Sichtbar – unsichtbar. Gespräch mit dem Künstler 
Emanuel Gloor und Marc Munter. 12.30 h, Museum 
zu Allerheiligen (SH).

DONNERSTAG (16.2.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. House, Mash-Up und R'n'B 
mit DJ Bazooka. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix mit DJ Shaun P. 21.30 h,  
(SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Jestetter Fasnacht. Ab 6 h Wecken und Narrenzug 
durchs Dorf, 10.30-15 h Kinderfasnacht in der Gemein-
dehalle, 11.11 h närrische Sitzung im Bürgersaal, 13 h 
Platzkonzert der Guggemusigg Rettestej, 19 h Hämb-
glunggiumzug, ab 20 h Party. Ganzes Dorf, Jestetten.

Konzert
Bauchklang. Die österreichische Gruppe produziert 
Musik ausschliesslich mit Stimme und Mund. 20.30 h, 
Kammgarn (SH).
Mathias Bergen. Der Singer und Songwriter aus Zü-
rich präsentiert gefühlvollen akustischen Pop. 21 h, 
Fassbeiz (SH).
Peter Waters und Mario Massa. Der in Australien 
geborene Pianist Peter Waters und der italienische 
Trompetenspieler Mario Massa spielen Jazz, Balla-
den und Werke von Claude Debussy und Maurice 
Ravel. 20.30 h, Nudel26 (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
The Ukulele Orchestra of Great Britain. Acht Uku-
lele Spieler interpretieren Klassiker des Rock'n'Roll, 
Punk, Jazz und der klassischen Musik völlig neu. 20 h, 
Stadttheater (SH).

Worte
Grundkurs Kunstgeschichte 3. Im Museum mit 
Peter und Elke Jezler. Diesmal: Porträtkunst. 18 h, 
Museum zu Allerheiligen (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Star Wars 1 3D. 3D-Umsetzung des ersten Teils der 
kultigen Science-Fiction-Reihe. D, ab 6 J., tägl. 17/
20 h, Do-So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Hugo 3D. Geschichte um den Waisenjungen Hugo, 
der im Labyrinth eines Bahnhofs in Paris lebt. D, 
ab 8 J., tägl. 16.45/19.45 h, Do-So/Mi 13.45 h, Fr/
Sa 22.30 h.
Für immer Liebe. Ein Unfall reisst das junge Paar 
Paige und Leo auseinander. Drama mit Rachel 
McAdams und Channing Tatum. D, ab 12 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Do-So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Underworld 4 – Awakening 3D. Actionreicher 
Fantasy-Film, in dem Menschen und Vampire sich 
bekriegen. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
The Muppets. Komödie mit den Puppen aus der 
Muppetshow. D, ab 6 J., tägl. 17, Do-So/Mi 14 h.
Dame, König, As, Spion. Agententhriller zur Zeit 
des Kalten Krieges mit Gary Oldman und Colin Firth. 
D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Man on a Ledge. Thriller. Ein Mann droht, sich aus 
dem 21. Stock in die Tiefe zu stürzen. D, ab 14 J., tägl. 
20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Jack and Jill. Komödie mit Adam Sandler in Dop-
pelrolle und Al Pacino. D, ab 10 J., tägl. 16.45 h, 
Do-So/Mi 13.45 h.
Fünf Freunde. Familienfi lm. Vier Kids und ein Hund 
werden zu Detektiven. D, ab 8 J., tägl. 17 h, Do-So/
Mi 14 h.
The Girl with the Dragon Tatoo. Thriller mit Daniel 
Craig. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 23.15 h.
Drive. Action um schnelle Autos und fi nstere Gano-
ven. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Sherlock Holmes – A Game of Shadows.  Fort-
setzung der Abenteuer von Sherlock Holmes und 
seinem Begleiter Dr. Watson. D, ab 12 J., tägl. 17 h, 
The Girl with the Dragon Tatoo. Thriller mit Daniel 
Craig. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Do-So/Mi 14 h.
Alvin und die Chipmunks – Chipbruch. Dritter Ani-
mationsfi lm mit den lustigen Streifenhörnchen. D, ab 
6 J., tägl. 16.45 h, Do-So/Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
The Artist. Stummfi lm aus Frankreich, Hommage an 
das Hollywood der Zwanzigerjahre. Stumm, ab 10 
J., tägl. 18 h.
The Descendants. Verfi lmung von Kaui Hart Hem-
mings Roman «Mit deinen Augen» mit George Cloo-
ney. E/d/f, ab 12 J., Do-Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, 
Mo-Mi 17 h.
Intouchables. Hochgelobte französische Komödie 
mit einer Prise Tragik und sozialer Aktualität. F/d, ab 
12 J., tägl. 20 h, Sa/So/Mi 14.30, So 11 h. Frühzei-
tiges Erscheinen und Reservation empfohlen!
Die Kinder vom Napf. Alice Schmid zeigt das Leben 
der Kinder von Bergbauern im Napf. Dialekt, ab 8 J., 
Do-So 17 h, So 11 h.
Happy, Happy. Norwegens Oscarhoffnung zeigt, wie 
ein Ehebruch eine Heillkraft entwickelt. Ov/d/f, ab 14 
J., Mi 20 h, ab Do (16.2.) jeweils 17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Poulet aux Prunes. Ein iranischer Violinist be-
schliesst zu sterben. D, ab 14 J., Fr/Sa/So 20 h.

TapTab, Schaffhausen
052 624 01 40
Kurz und Knapp. Facettenreiche Schweizer Kurz-
fi lme. Fremdes und Altbekanntes, Urschweizerisches 
und Multikulturelles. Do (9.2.), Filme ab 20.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Andreas Dal Cero und Martin Volmer. Ausstel-
lung. Galerie Fronwagplatz 6. Vernissage: Fr (10.2.) 
17-20 h. Danach offen: Do/Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. 
Bis 17. März. 
Remo Keller. Schaukastengalerie. Galerie Einhorn, 
Fronwagplatz 8. Bis 28. Feb.
Monika von Aarburg und Stefan Rohner. Raumin-
stallation und Video-Möblierung. Forum Vebikus. 
Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-
18 h, So 12-16 h. Bis 26. Feb.
Kantischüler stellen aus. Architektur des Jahres 
4500. Lernzentrum, Vordergasse 76. Offen: Mo-Fr 9-15 
Uhr. Bis 29. März.
Mto Wa Mbu. Rolf Baumann zeigt Fotos aus Kenya 
und Tansania. Fass-Galerie. Webergasse 13. Offen: 
Mo-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h.
Joachim Oettli – Modern Arts. Bilder. Oettliarts 
Galerie, Hohlenbaumstrasse 157. Offen: Mo-Fr 10-
18 h. Bis Ende März.
Ursula Bringolf. Zeitungen bilden das Grundmate-
rial von Bringolfs Werken. Klinik Belair, Rietstrasse 
30. Offen: Besuchszeiten. Bis 9. Feb.
Birswanger Contemporary. Arbeiten von Manuel 
Kämpfer, Toni Parpan und Lorenz Schmid. Galerie 
Birswanger Contemporary, ehemalige UBS-Kultur-
fenster in der ganzen Stadt.

Stein am Rhein
Fehr zeigt Gabi. Konzeptkünstler und Fotograf 
Matthias Gabi zu Gast bei Daniel Fehr. Galerie 
 Chretzeturm. Offen: Sa (11.2.) und So (12.2.) 13-17 h. 
Fr (10.2.) 19.30 h Künstlergespräch.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Mythos und Wirklichkeit. Bildzyklen aus den Be-
ständen der Graphischen Sammlung, von der Renais-
sance bis zur Gegenwart. Bis 8. April.
Sonnenhut und Engelwurz – Heilen, Lieben und 
Morden mit Pfl anzen. Porträt ausgewähler Heil-, 
Gift-, Liebes- und Zauberpfl anzen. Bis 4. März. Kräu-
terbücher aus fünf Jahrhunderten. Präsentation mit 
Dr. René Specht. Di (14.2.) 18.30 h, Stadtbibliothek.
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergangen-
heit und die Lebensvielfalt der Region Schaffhausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Sonntagsmatinée: Die Werke von Sol LeWitt 
quer durch die Hallen gesehen. Mit Nadine Scheu.
So (12.2.) 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt. 

Spielzeug- und Modellmuseum (SH)
Offen: So 14-17 h, Webergasse 40.
Historisches, Überraschendes und Lustiges aus der 
Welt der Spielzeuge, Hanspeter Fleischmann führt 
durch seine Sammlung.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So und Feiertage: 11-17 h. 
H.R. Fricker – Erobert die Wohnzimmer die-
ser Welt! Gesamtübersicht über das Schaffen des 
Schweizer Konzept- und Undergroundkünstlers H. R. 
Fricker.
Richard Phillips – Adolf Dietrich. Malerei und 
Aneignung. Ein international anerkannter Pop-Art-
Künstler aus Massachusetts und ein Berlinger Aus-
senseiterkünstler stellen zusammen aus.

Fotomuseum, Winterthur 
Offen: Di/Do-So 11-18 h, Mi 11-20 h.
Bernd und Hilla Becher. Bergwerke und Hütten – 
Industrielandschaften. Bis 12. Feb.
Wolkenstudien. Der wissenschaftliche Blick in den 
Himmel. Bis 12. Feb.

AUSGANGSTIPP

Tanzbar – Soulful Music

Fr (10.2.) 22 h, TapTab Club (SH)
Soul, Funk, Reggae, Calypso, Rap 
und Afro mit den DJs Natty B und 
Doublechin. Ab 20 Jahren.

Dieses Inserat
kostet nur 
Fr. 120.–

Telefon 052 633 08 35
inserate@shaz.ch
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Polit-Kabarett
Der junge Kabarettist Micha-

el Elsener gehört momentan 
wohl zu den grössten Newco-
mer-Talenten der Schweizer Co-
medy-Szene. Der studierte Poli-
tikwissenschaftler hat es sich 
mit seinem neuen Programm 
zum Ziel gemacht, unseren 
deutschen Nachbarn die 
Schweiz ein wenig näher zu 
bringen und über die kleinen 
und grossen Unterschiede zwi-
schen unseren Staaten zu be-
richten. Von den EU-Normen bis 
hin zum Cervelat, kein noch so 
ernstes Thema entgeht seinem 
bissigen Humor. ausg.

SA (11.2.) 20H, GEMS, D-SINGEN

Donnerstag, 9. Februar 2012 ausgang.sh

SIE STEHEN auf der Büh-
ne und haben weder Schlagzeug 
noch Bass oder Gitarre dabei, denn 
alles, was «Bauchklang» für ihre 
Show brauchen, sind ihre Stimmen. 
Die fünf Jungs aus St. Pölten haben 
sich dem A-cappella-Genre ver-
schrieben, das sie über die Jahre 
mit ihren Beatbox-Künsten ver-
mischten und zu einem neuen, er-
frischenden Sound weiterentwi-
ckelten. Dass er durchaus clubtaug-
lich ist, zeigen «Bauchklang» mit ih-
rem neuen Album «Le Mans». ausg.

DO (16.2.) 21 H, KAMMGARN (SH) «Bauchklang» meistern ihre Auftritte gänzlich ohne Instrumente. pd

WER KENNT es nicht, das 
kleine, gitarrenförmige Saiteninst-
rument, das nicht selten mit Sand-
strand und Urlaub in Verbindung 
gebracht wird? Richtig. Die Rede 
ist von der Ukulele. Allerdings ist 
jetzt anzumerken, dass die Ukule-
le ursprünglich, nicht wie vielmals 
angenommen, aus Hawaii stammt, 
sondern eigentlich aus Europa nach 
Hawaii «importiert» wurde. Der 
portugiesische Einwanderer João 

Fernandes brachte Ende des 18. 
Jahrhunderts die Braguinha, eine 
kleine, viersaitige Gitarre, nach Ha-
waii. Die Einwohner dort waren 
von diesem Instrument so begeis-
tert, dass sie kurzerhand beschlos-
sen, es nachzubauen. Aus dieser 
Idee und dem tropischen Holz, das 
die Hawaiianer für den Bau ver-
wendeten, entstand die Ukulele.

Doch genug der histori-
schen Geschichten. Fakt ist, dass ir-

gendwann die Engländer dieses In-
strument in die Finger bekamen, 
und spätestens seit 1985, dem 
Gründungsjahr des «Ukulele Or-
chestra of Great Britain», besitzt die 
britische Form des Ukulele-Spiels 
auch ein Aushängeschild. Das acht-
köpfige Londoner Ensemble, das in 
dieser Zusammensetzung seit 
zwanzig Jahren unterwegs ist, in-
terpretiert mit seinen Mini-Gitarren 
zahlreiche Klassiker neu und wan-
dert von Folk über Pop bis hin zu 
Punk-, Rock- oder Klassiksongs. Mit 
britischer Präzision bedienen sich 
die acht Musikerinnen und Musiker 
ihrer Instrumente und zünden ein 
musikalisches Feuerwerk, das man 
so noch nicht gehört hat. Auf einzig-
artige Weise zeigt das «Ukulele Or-
chestra of Great Britain», dass alt-
bekannte Songs auf einem unübli-
chen In strument gespielt und ange-
haucht mit ein wenig britischem 
Humor, ein völlig neues Klang-Er-
lebnis bieten. sl.

DO (16.2.) 20 H, STADTTHEATER (SH)

Ein Orchester einmal anders
Dass ein Orchester mit Gitarren auftritt, ist nicht gerade die Norm. Wenn diese 

Gitarren dann auch noch auffällig klein sind, ergibt sich ein kurioses Bild.

Verlässliches Bauchgefühl
Das Beatbox-Kollektiv «Bauchklang» ist ein weiteres Mal in Schaffhausen zu 

Gast und präsentiert nächsten Donnerstag sein neuestes Album «Le Mans».

Kleine Instrumente, Riesenwirkung: Ukulelen und ihre Meister. pd

Imposantes Finale
Diese Woche finden wieder 

die Schaffhauser Meisterkurse 
statt, wo interessierten Zuhö-
rern die Möglichkeit geboten 
wird, live mitzuerleben, wenn 
talentierte Musiker zusammen 
mit ihren Instruktoren proben. 
Anschliessend laden die Kurse 
am Samstag zum grossen Ab-
schlusskonzert. Dort wird eine 
Auswahl der begabten Kursteil-
nehmer ihr Geübtes vortragen. 
Die Werke und die Mitwirken-
den werden kurzfristig bekannt-
gegeben. ausg.

SA (11.2.) 19.30 H, RATHAUSLAUBE (SH)

Buntes Treiben
Wie jedes Jahr um diese Zeit 

freuen sich alle Fasnacht-Fans 
auf eine äusserst ausgelassene 
Stimmung und das närrische 
Treiben in der Stadt. Das bunte 
Fest startet am Donnerstag 
nach dem Böllerschuss und war-
tet während vier Tagen mit aller-
lei Festzelten, Verpflegungsstän-
den, Guggenmusik und einem 
riesigen Umzug mit über 57 an-
gemeldeten Gruppen auf. Am 
Sonntag wird dann mit dem Fäl-
len des Narrenbaumes das gan-
ze Spektakel beendet. ausg.

DO (9.2.) 20.11 H - SO (12.2.) 11.11 H, 

STADTZENTRUM (SH)
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Kleine Perlen
Im dritten Programm der aktu-

ellen Saison bleibt die Kurzfilm-
reihe «Kurz & Knapp» im Lande 
und stellt zehn Filmemacherin-
nen und Filmemacher aus der 
Schweiz vor. Das Publikum er-
wartet eine abwechslungsreiche 
Mischung aus Dokumentarfilmen 
und Musikclips. Weiter sind auch 
drei Animationsstreifen zu se-
hen. In rund 90 Minuten Spielzeit 
kommt man an einer Party und 
beim Mond vorbei, macht sich 
mit drei Japanern auf die Suche 
nach gutem Eselfleisch oder 
muss von Stefan Gubser einen 
Kinnhaken einstecken. ausg.

DO (9.2.) 20.30 H, TAPTAB (SH)

SIE LIEBEN tiefe, brum-
mige Töne. Die sechs Musiker der 
Formation «Bassiona Amorosa» 
sind allesamt begeisterte Kontra-
bassspieler und wissen mit ihren 
Instrumenten auf ungeahnte Wei-
se umzugehen. Ob Bach oder Mo-
zart, Renaissance- oder Barockmu-
sik, das Sextett fischt in vielen Ge-
wässern und versteht es, Klassiker-
adaptionen bis hin zu pointierter 
Unterhaltungsmusik nahtlos in 
sein Programm einzufügen.

Das internationale Kontra-
bass-Ensemble besteht seit 1996 
und vereint die Vorzüge und Tempe-
ramente unterschiedlicher Kultu-
ren, kommen doch die Musiker aus 
den Ländern Slowakei, Südkorea, 
Serbien, Tschechien, Georgien und 
Armenien. Getroffen haben sich die 
Künstler an der Münchner Musik-
hochschule in der Meisterklasse 
von Professor Klaus Trumpf, wel-

cher das Sextett bis heute leitet und 
die Konzerte zuweilen auch mode-
riert. In Schaffhausen spielt das 
«Bassiona Amorosa» unter ande-
rem Werke von Bach, Vivaldi, Liszt 

und Makhoshvili sowie auch Stü-
cke, welche namhafte zeitgenössi-
sche Komponisten eigens für das 
Ensemble komponiert haben. wa.

SA (11.2.) 19.30 H, ST. JOHANN (SH)

Es kitzelt in der Magengegend
Das Musik Collegium Schaffhausen lädt in der Reihe «Schaffhausen Klassik» 

zum Konzert des Kontrabass-Ensembles «Bassiona Amorosa».

Sechs Kontrabässe sorgen für mächtig Dampf im Konzertsaal. pd

ALS SOHN einer südafri-
kanisch-holländischen Musikerfa-
milie wurde Stefan Temmingh die 
Liebe zur Musik in die Wiege ge-
legt. Er zählt zur jungen Generati-
on von Blockflötisten mit Weltni-
veau und geniesst in Fachkreisen 
grosse Anerkennung. Als Spezia-
list für alte Musik umfasst Tem-
minghs Repertoire einerseits die 
Originalliteratur der Barockzeit für 
Blockflöte, andererseits beschäf-
tigt er sich aber auch mit neuer 
Musik. In Andelfingen tritt der Mu-
siker mit seinem Ensemble auf 
und spielt das Programm «The 
Gentleman's Flute». ausg.

SO (12.2.) 17.15 H, KIRCHE, ANDELFINGENStefan Temmingh adaptiert gerne Singstimmen für die Blockflöte. pd

Mit sehr viel Puste und Gefühl
Der Weltklasse-Blockflötist Stefan Temmingh spielt Händel-Arien und Grounds 

aus dem London des 18. Jahrhunderts, begleitet von seinem Ensemble.

Tanz und Ton
Das Trio «Cuerdas Nuevas» 

hat sich ganz dem Flamenco ver-
schrieben, wenn auch in einer für 
diese Musikrichtung unüblichen 
Besetzung. Neben dem Flamen-
cogitarristen Frank Ihle agiert 
nämlich Jens Nebel mit einer 
elektrischen Gitarre und bringt 
dadurch rockige Klänge mit ein. 
Die dritte Person im Bunde, Me-
lanie Timmler, tanzt nicht nur zum 
Spiel der beiden Männer, son-
dern untermalt deren Musik auch 
akustisch mittels ihrer genagel-
ten Absatzschuhe. ausg.

SA (11.2.) 20.30 H, 

DOLDER2, FEUERTHALEN

Jazz und mehr
Am kommenden Donnerstag 

treffen sich im Nudel 26 zwei he-
rausragende Musiker, der Pianist 
Peter Waters und der Trompeter 
Mario Massa. Beide haben solo 
bereits mehrere Preise gewon-
nen und sind dafür bekannt, dass 
sie gerne mit ihren Instrumenten 
experimentieren und neue Klang-
welten kreieren. In Schaffhausen 
spielen Waters und Massa einer-
seits Werke von Debussy und 
Ravel, andererseits werden auch 
Jazz-Stücke sowie sphärische 
Klänge zu hören sein. ausg.

DO (16.2.) 20.30 H, NUDEL 26 (SH)
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WETTBEWERB: 2 X 2 EINTRITTE FÜR DAS KONZERT VON SHIRLEY GRIMES (23.2.) IN DER KAMMGARN

Ein Rätselspass im winterlichen Gewand

«ICH WERDE sterben» 
lautet der Titel von Markus Blättlers 
Debutroman vom Lateinischen ins 
Deutsche übersetzt. Es ist ein mys-
tischer Roman, der in Basel spielt 
und sich mit der Frage befasst, was 
nach dem Tod geschieht. Die Haupt-
figur ist die Gymnasiastin Thea 
Blum, die auf tragische Weise ihren 
Bruder verliert, der bei Hochwas-
ser im Rhein ertrinkt. Nach diesem 
Erlebnis sondert sie sich von ihren 
Mitschülern ab, bis sie Kerstin, 
ebenfalls eine Aussenseiterin, ken-
nenlernt. In ihrem Beisein entwi-
ckelt Thea gefährliche Fantasien. 
Die Grenze zwischen Leben und 
Tod scheint überwindbar zu sein. 
Auf der Suche nach ihrem verstor-
benen Bruder schafft sie schliess-
lich den Sprung in eine andere Zeit, 
zurück ins mittelalterliche Basel. 
Dadurch löst sie jedoch eine Reihe 
unvorhergesehener Ereignisse aus 

und wird vor eine schwere Ent-
scheidung gestellt. Spannend ge-
schrieben weiss Markus Blättlers 
Erstlingswerk den Leser von Be-
ginn weg zu fesseln. js.

BUCH-TIPP: «VADO MORI» VON MARKUS BLÄTTLER

Über den Tod hinaus
1994 LANDETE Regis-

seur Luc Besson mit seinem düste-
ren Thriller «Léon der Profi» einen 
Hit, der längst zum Kult wurde. Seit-
her spielte Besson stets mit dem 
Gedanken, die Geschichte um die 
kleine Mathilda weiterzuerzählen. 
Mit «Colombiana» präsentiert der 

Franzose nun einen Film, der seine 
Ideen von damals aufnimmt.

Als Mädchen muss Cata-
leya (Zoe Saldana) mitansehen, wie 
ihre Eltern von Gangstern ermordet 
werden. Sie beschliesst darauf, Ra-
che zu nehmen und lässt sich bei 
ihrem Onkel zur Killerin ausbilden. 
Mittlerweile erwachsen geworden, 
ist Cataleya als erfolgreiche Auf-
tragskillerin tätig und bringt ab und 
zu auch Leute um, die mit dem 
Mord ihrer Eltern zu tun hatten. Das 
geht nur solange gut, bis der Ober-
gangsterboss ihr auf die Schliche 
kommt.

Trotz Schwächen in der 
Story ist «Colombiana» ein se-
henswerter, rasanter Action-Thril-
ler. «Léon der Profi» ist jedoch wei-
terhin unerreicht. wa.

FILM-TIPP: «COLOMBIANA» VON LUC BESSON

Eine Frau rächt sich

«Colombiana», USA, F 2011 (Rialto Film 

AG) CHF ab 24.90

NACH EINER kurzen Win-
terpause melden wir uns zurück 
und gratulieren dem Sieger des 
letzten Wettbewerbs, Beat Wolf, 
ganz herzlich. Obschon diesmal 
auch viele kreative Antworten wie 
zum Beispiel «ins leere Glas schau-
en» eintrafen, war die richtige Ant-
wort «in die Röhre schauen». Wir 
wünschen viel Spass mit dem 
Buch «Der Abenteurer» von And-
reas Hutter.

Das neue Rätsel folgt so-
gleich und ist nicht das leichteste. 
Doch wir sind uns sicher, dass die 
Gehirne unserer Knoblerinnen und 
Knobler trotz eisiger Temperaturen 
auf Hochtouren laufen. Wie auf 
dem Bild ersichtlich gönnen sich 
diese zwei Herren einen kleinen 
Spaziergang auf dem redaktionsei-

genen Hausdach. Leider hat wohl 
der Hausmeister beim Salzen diese 
Stelle vergessen! Soviel sei gesagt: 
Die Redensart dieser Woche be-
schreibt, was passiert, wenn eine 
Person die andere absichtlich 
täuscht, beziehungsweise in eine 
missliche Lage bringt. Hoffen wir, 
dass unseren Rätselfreunden nicht 
dasselbe widerfährt… sl. 

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Der Spaziergang wird zur Rutschpartie… Foto: Peter Pfister

Markus Blättler: «Vado Mori».

Münster Verlag. Ab CHF 29.80
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sie diesen mit einem Link, den sie per 
Mail erhalten, noch bestätigen. So haben 
wir eine gewisse Hemmschwelle. Es gibt 
natürlich auch immer die Gefahr, dass 
die Schwelle zu hoch ist und zu wenige 
mitmachen. Wir machen aber gute Er-
fahrungen. Unsere Community besteht 
aus rund 5'000 aktiven Mitgliedern, bis-
her mussten wir nur eine Handvoll Kom-
mentare löschen und nur einen Nutzer 
sperren. Entscheidend ist, dass sich die 
Autoren unserer Artikel an der Diskussi-
on beteiligen. Das ist der wesentliche Un-
terschied zu unseren Mitbewerbern.

Welche Inhalte sind gratis, welche 
müssen bezahlt werden?
Im Internet ist die «TagesWoche» kosten-
los verfügbar. Unsere grosse Chance ist, 
dass wir keinen Verlag im Nacken ha-
ben, der Angst hat, dass die Onlineaktivi-
tät das Printprodukt kannibalisiert. Die-
se Einstellung verhindert anderswo vie-
le Entwicklungen. Bei uns sind die Arti-
kel, die in der Zeitung erscheinen, schon 
online verfügbar, bevor die Zeitung über-
haupt bei den Abonnenten ist. Das führ-
te auch bei uns zu Diskussionen, aber 
grundsätzlich gilt das Credo, dass die In-
formationen frei zugänglich sein müssen 
– auch weil sie demokratierelevant sind.

Weshalb soll ich mir für fünf Fran-
ken eine Zeitung kaufen, wenn ich al-
les auch gratis online lesen kann?

Diese fünf Franken, für die man kaum 
noch einen Kaffee bekommt, zahlen Sie, 
damit Sie ein ansprechendes, liebevoll ge-
staltetes Produkt zu sich nach Hause ge-
liefert bekommen. Wenn Sie sich die fünf 
Franken sparen 
wollen, können Sie 
die Artikel auch 
auf der Homepage 
suchen. Dort sind 
aber nicht alle 
Texte ohne weite-
res sichtbar, wenn 
man nicht weiss, wonach man suchen 
muss. Aus serdem fehlt Ihnen dann die 
Zeitung als Gesamtkomposition. Wichtig 
ist auch, dass das Onlineangebot nicht 
einfach gratis ist, sondern wir haben ein 
«Pay what you like»-System. Das heisst, 
die Leser sind eingeladen, als Zeichen ih-
rer Wertschätzung etwas zu bezahlen, 
und sie tun das auch.

Wie waren die Reaktionen auf das ers-
te Erscheinen der «TagesWoche»?
Die Rezeption war grossartig, so etwas 
habe ich noch nie erlebt. Beim Rauchen 
vor der Redaktion und bei der Arbeit auf 
der Strasse trafen wir Leute, die sagten: 
«Wir sind so froh, dass es euch gibt», 
und alte Frauen, die uns fast um den 
Hals fielen. Auch international wurden 
wir stark beachtet. Der Spiegel berichte-
te über uns, sogar ein Fernsehteam der 
ARD war da.

Hat die «TagesWoche» eine politische 
Ausrichtung?
Ja, das kann man schon sagen. Wir sind 
sicher links von der «BaZ», was aber noch 
nicht viel heisst (lacht). Wir sind sicher 

auch mehr links 
als rechts, aber wir 
wollen kein Partei-
blatt sein, eher ein 
Meinungsblatt, das 
aber keiner Ideo-
logie verpflichtet 
ist. Wir wollen den 

Leuten nicht vorschreiben, was sie denken 
sollen. Ich finde, dass die Deutungshoheit 
der Zeitungen ohnehin Geschichte ist.

Es ist wohl kein Zufall, dass die 
«Tages Woche» gerade in Basel ent-
standen ist.
Basel hat die spezielle Situation, dass es 
sich um einen Stadtkanton handelt, und 
dass die Medienlandschaft jahrzehntelang 
von einer Monopolzeitung beherrscht 
wurde. Die «TagesWoche» konnte entste-
hen, weil es ein grundsätzliches Bedürf-
nis nach einer andern Informationsquelle 
gab. Akzentuiert hat sich das nach den Ent-
wicklungen bei der «BaZ»: Markus Somm 
wurde Chefredaktor, danach kam die gan-
ze Finanzierungsgeschichte mit Blocher 
und Tettamanti. Es ist uns aber wichtig, 
zu betonen, dass dies nicht die Ursache für 
unser Entstehen ist. Den Plan, die «Tages-
Woche» herauszugeben, gab es schon frü-
her, aber die Entwicklungen bei der «BaZ» 
haben uns sicher begünstigt. Auch inhalt-
lich sind die Basler zu recht nicht zufrie-
den mit ihrer Tageszeitung. Die «BaZ» hat 
es nie geschafft, eine Nähe zu ihrem Pub-
likum zu erzeugen, hat alles verpasst, was 
subkulturell vor sich ging und hatte schon 
immer eine eher beschreibende Art. Die 
Basler haben es nicht verdient, dass sie 
eine solche Zeitung lesen müssen.

Man hat das Gefühl, Basel habe fast 
auf die «TagesWoche» gewartet.
Es gibt ja die Initiative «Rettet Basel», die 
sich gegen die Entwicklungen bei der 
«BaZ» stellt und die von fast 20'000 Per-
sonen unterschrieben wurde. Deshalb 
wussten wir schon früh, dass ein Leser-
potenzial vorhanden ist. Wir sind auch 
davon ausgegangen, dass die Basler be-
sonders interessiert daran sind, sich an 
einem Dialog zu beteiligen. Ich glaube, 
das hat sich bestätigt. Ich selber wollte 
schon immer ein solches Medium, für 
mich geht ein Traum in Erfüllung.Keine getrennte Online-Redaktion: Alle Mitarbeitenden schreiben für beide Kanäle.

«Die Deutungshoheit 
der Zeitungen ist 
Geschichte»
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Bea Hauser

Eigentlich ist es ja ein schöner Winter, 
auch wenn Dezember und Januar nicht 
danach aussahen. Es war, wie so oft in 
den letzten Jahren, eigentlich zu warm. 
Bis in die 1980er Jahre waren die Win-
ter in der Region Jahreszeiten mit viel 
Schnee und einer oft beissenden Kälte – 
wie jetzt. Man war sich die hohen Minus-
temperaturen gewöhnt. Damals gehör-
ten gute Winterschuhe, warme Jacken 
und Mützen zum winterlichen Alltag.

Heute ist das ein wenig anders. Die 
Temperaturen waren in den letzten Jah-
ren immer ein wenig zu hoch. Darum 
staunten viele, als das sibirische Hoch-
druckgebiet «Dieter» Europa einen kal-
tenWinter bescherte. So auch der Schweiz 

und dem Kanton Schaffhausen. Letzte 
Woche schneite es stark, und die Quartie-
re sahen wie Dörfer im Oberengandin aus 
– klimatisch gesprochen. Auch die Alt-
stadt wirkte verzaubert: Der Schnee 
knirschte unter den Schuhen, es war fast 
wie früher. 

Aber die weisse Pracht wirkte nicht 
lange. Die Altstadt wurde vom Schnee be-
freit, erst wurde gepfadet, nachher ka-
men die zur Seite geräumten Schnee-
haufen weg. Dann erschienen am frühen 
Morgen die Männer des städtischen Tief-
bauamtes und salzten die Strassen. Durch 
Anlieferungen und die vielen Passanten 
waren die Strassen in der Altstadt inner-
halb kürzester Zeit voller Matsch. Es wur-
de immer rutschiger, der Belag der Bset-
zisteine mit Salz verwandelte sich in 

Schmierseife. Das ist auch heute noch so. 
Überall wird geschimpft und gemeckert. 
Dass man die ganz versalzene, schmutzi-
gen Mischung in die Läden, Büros und 
Wohnungen schleppt, macht die Sache 
auch nicht besser. Sie ist auch vor allem 
für Hunde schmerzhaft, weil das Salz die 
Pfoten verätzt. 

Immer gleich viel Salz
«Wir streuen immer gleich wenig oder 
gleich viel Salz, und die Altstadt wird an-
ders behandelt als die Quartierstrassen», 
sagt Lukas Hangartner, stellvertreten-
der Abteilungsleiter Unterhalt und Ent-
sorgung beim städtischen Tiefbauamt. 
Die Frage, ob Salz, Splitt oder Holzschnit-
zel die richtige Art sind, um Schnee und 
Eis zu «bändigen», lässt Lukas Hangart-

Schneeräumung in der Stadt: Das städtische Tiefbauamt kann es niemandem recht machen

Gratwanderung mit dem Salz
Da schneit es wieder einmal und ist bitterkalt – und schon beginnen die Diskussionen, warum die 

Strassen sofort mit Salz freigemacht werden, denn die rutschigen Altstadtgassen sind wie eine Eisbahn.

Ein Mitarbeiter des städtischen Tiefbauamts hat am Dienstag erst die untere Vordergasse freigeräumt, dann hat er Salz einge-
setzt. Die Bise der letzten Tage hat das alte Salz getrocknet, daher scheinen die Strassen so weiss. Foto: Peter Pfister
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ner seufzen. «Es ist ein undankbarer Job, 
man kann es niemandem recht machen.» 
Splitt darf das Tiefbauamt in der Altstadt 
nicht gebrauchen, weil die Pro City das 
gefordert hat. Die Geschäfte hätten rekla-
miert, dass der Splitt zu Rissen und Schä-
den in den Böden führe. Splitt ist auch 
ökologisch schlecht, weil man ihn später 
wegräumen muss. Gebrauchten Splitt 
kann man nicht einfach entsorgen, denn 
er ist mit Feinstaub und Gummi abrieb 
belastet. Aus diesem Grund landet er als 
Sondermüll im Kehricht. «Wir benützen 
Splitt sehr beschränkt auf Trottoirs oder 
hügeligen Strassen», so Hangartner.

In der Altstadt finden laut Lukas Han-
gartner die einen, man müsse mehr, die 
anderen, man müsse weniger salzen. Na-
türlich hat letzte Woche auch das Tief-
bauamt gewusst, dass es für eine Weile 
extrem kalt werden wird. «Wir mussten 
den Schnee wegräumen. Wird er stein-
hart, können wir gar nichts mehr tun, 
auch salzen nützt dann nichts mehr», so 
Hangartner. Er versichert, dass man in 
den letzten Tagen eher zurückhaltend ge-
salzen habe. 

Reklamierende Bürger
Das städtische Tiefbauamt steht bei extre-
men Wetterlagen unter Dauerbeschuss. 
«Viele Bürger telefonieren sofort und re-
klamieren. Da ist ein Trottoir nach dem 
Schneefall nicht innerhalb von zwei Stun-
den leergeräumt – schon klingelt das Te-
lefon», sagt Lukas Hangartner. Er fordere 
die meckernden Bürgerinnen und Bürger 
immer wieder auf, doch einmal morgens 
um 3 Uhr mitzufahren und die Männer 
des Tiefbauamts zu begleiten, wenn alle 
Strassen weiss und/oder eisig seien. «Aber 
es kommt nie jemand mit.» Lukas Han-

gartner sagt, er begreife ältere Leute, die 
zu Fuss unterwegs seien. Aber man müs-
se bei der Stadt auch immer einen Mit-
telweg finden, nicht zuletzt wegen des fi-
nanziellen Aufwands. Früher habe man 
alle Strassen schwarz geräumt, meint der 
Vertreter des Tiefbauamts. In den letzten 
zehn Tagen mit Schnee und Eis haben die 
Mitarbeiter aber nur jene geräumt und 
gesalzen, also schwarz geräumt, die von 
den öffentlichen Bussen und den Blau-
lichtorganisationen befahren werden. 
Wäre es wärmer geworden, wäre das ver-
wendete Salz weggeschwemmt worden. 
Aber die eiskalte Bise trocknete das Salz 
auf den Altstadtgassen aus, so dass sie 
jetzt weiss wirken. 

Holzschnitzel keine Lösung
Das städtische Tiefbauamt hat vor ei-
nigen Jahren im Winter eine Probe mit 
Holzschnitzeln durchgeführt. Aber sie 
hätten laut Lukas Hangartner über-
haupt nichts getaugt. «Man kann sie 
vom Stras senschmutz nicht trennen und 
auch nicht recyceln, wie wir ursprüng-
lich meinten.» Zudem seien solche Holz-
schnitzel in einer Salzlake getränkt. Sie 
seien aus serdem zu teuer, und die Reini-
gung sei zu aufwendig.

«Die Benutzung von Salz ist immer eine 
Gratwanderung», sagt Hangartner. Das 
städtische Tiefbauamt setze so wenig wie 
möglich und so viel wie nötig ein.

Und hat es genügend Salz? Vor zwei 
Jahren ging es in der Schnee- und Eiszeit 
bekanntlich zeitweise aus. «Eine Salz-
knappheit steht zurzeit nicht an», sagt 
Hans Jörg Müller, Bereichsleiter Tiefbau 
und Entsorgung bei der Stadt. Nach Ein-
sätzen könnten die Silos jeweils wieder 
zügig aufgefüllt werden, es sei zurzeit 

kein Lieferengpass bei den Rheinsalinen 
erkennbar. Er gibt unumwunden zu, dass 
der unangenehme Matsch nicht sehr 
fussgängerfreundlich sei. Das Tiefbau-
amt setze die Prioritäten jedoch entlang 
den Hausfassaden bei den Eingangsberei-
chen zu den Geschäften, dort sei die mo-
mentane Situation akzeptabel bis gut. 
«Das Problem ist, dass man den ganzen 
Schnee wegräumen müsste, dazu fehlen 
uns ganz einfach die Mittel», unter-
streicht Müller. 

Belasse man in den Mittelbereichen 
der Gassen die Schneeschicht, würden 
die stehenden Anlieferungsfahrzeuge 
mit ihren warmen Motoren den Schnee 
ebenfalls zum Schmelzen und anschlies-
send zum Gefrieren bringen, so Hans 
Jörg Müller. «Dies würde dann zu einer 
Eisschicht führen, und da der Splittein-
satz in der Altstadt wegen der Geschäfte 
sehr zurückhaltend praktiziert wird, 
hätten wir am Ende dasselbe rutschige 
Resultat», erklärt der Stadtingenieur. Bei 
einer «normalen» Weiterentwicklung 
der Situation sei davon auszugehen, dass 
das Wasser schneller verdunstet, als dies 
bei einer Eisschicht der Fall wäre. «Aber 
was heisst im Winter schon ‹normal›? 
Wir bleiben jedenfalls dran», so Hans 
Jörg Müller.

Erst pfaden, dann salzen
Rolf Schlatter, Chef Unterhalt im kan-
tonalen Baudepartement, sagt, auf den 
Überlandstrassen und auch in den Ge-
meinden werde erst der Schnee mit dem 
Pfadschlitten weggeräumt und dann ge-
salzen. Der Salzeinsatz habe auch mit der 
Temperatur zu tun. «Wenn es kälter als 
minus 15 Grad wird, nützt das Salz nichts 
mehr», so Schlatter.

 mix

Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat und der Verein Agglo-
meration Schaffhausen (VAS) 
starten das Vernehmlassungs-
verfahren für das Agglomera-
tionsprogramm Schaffhausen 
der zweiten Generation. Die «2. 
Generation» umfasst Vorhaben 
frühestens ab 2015. Das Pro-
gramm lege die langfristigen 

Entwicklungsziele in den Be-
reichen Verkehr, Siedlung und 
Landschaft fest und enthalte 
Massnahmen, um diese Ziele 
zu erreichen, teilt der VAS mit. 
Es baue auf dem Agglomerati-
onsprogramm der ersten Gene-
ration (2011 – 2014) auf. 

Der Bund finanziert die 
Massnahmen im Bereich Ver-

kehr mit, je nach Qualität des 
Agglomerationspgramms. Für 
die Freigabe der Mittel durch 
den Bund ab 2015 muss das 
Agglomerationsprogramm bis 
Ende 2012 in Bern eingereicht 
werden. Um es möglichst breit 
abzustützen, haben alle Ver-
einsmitglieder ein Mitsprache-
recht. (ha.)

Mitwirkung beim Agglo-Verein Würms ersetzt 
Hostettmann
Kantonsrat. Josef Würms aus 
Ramsen ersetzt den zurückge-
tretenen Franz Hostettmann 
aus Stein am Rhein im kanto-
nalen Parlament. Würms ist 
im Kantonsrat kein Unbekann-
ter, da er schon in der letzten 
Legislaturperiode für die SVP 
des Bezirks Stein im Rat war. 
(ha.)
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Ein Bild von Max Baumann aus dem Jahr 1963. Das mit Passagieren voll-
besetzte Dampfschiff «MS Schaffhausen» steuert die Landestelle Büsingen 
an. Aus dem drittvordersten Bullauge hängt ein Lausejunge, der versucht, 
seine Hand ins Wasser zu tauchen. Ein lustiges Detail, das der Fotograf erst 
unter dem Vergrösserungsapparat bemerkte.
(Nähere Angaben zum Projekt Pressefotografie finden Sie unter www.stadtarchiv-schaffhausen.ch)

Kostprobe aus dem Projekt Pressefotografie
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Wir sind seit einiger Zeit Zeu-
ginnen und Zeugen der Zerstö-

rung des Bankgeheimnisses. 
Wir wohnen der Schlachtung 
einer heilig gesprochenen Kuh 
bei. Als Metzger sind in Akti-
on einige Schweizer Banken 

höchstselbst, die von ihrer ei-
genwilligen Interpretation des 
Bankgeheimnisses jahrzehnte-
lang ausgezeichnet gelebt ha-
ben. Es entbehrt nicht der Iro-
nie der Geschichte, dass es aus-
gerechnet diese eigenwillige 
Interpretation ist, die dem no-
blen Tier das Genick gebrochen 
hat. Die Banken missbrauchten 
nämlich den durchaus berech-
tigten Wunsch der Bürgerin-
nen und Bürger nach Schutz ih-
rer Privatsphäre und machten 
daraus einen Schutz für Steu-
erhinterziehung in grossem 
Stil. Sie lotsten Hunderte von 
Milliarden unversteuerte Dol-
lars und Euros in ihre Depots 
in der Schweiz, indem sie den 
Reichen und Superreichen ver-
sprachen, den Steuerbehörden 
darüber nie Auskunft zu geben. 
Es war die perfekte kriminelle 
Schwarzgeld-Komplizenschaft, 
denn was geschützt wurde, war 
nicht bloss die Privatsphäre, 

sondern waren Machenschaf-
ten, die alle Länder ausser der 
Schweiz als Straftaten verfol-
gen. Und weil die Staaten, aus 
denen diese Riesensummen ab-
gezügelt wurden, dringend auf 
Steuereinnahmen angewiesen 
sind, machen sie nun Jagd auf 
die versteckten Vermögen. Al-
len voran und unzimperlich 
wie immer die Amerikaner, 
knapp dahinter die Deutschen 
– die beiden grössten Opfer der 
Schwarzgeld-Komplizen.

Die Jagd auf die Steuer-
flüchtlinge hat den positiven 
Effekt, dass endlich zwischen 
dem richtigen und dem falschen 
Bankgeheimnis unterschie-
den wird. Das falsche Bankge-
heimnis schützt Schwarzgeld, 
das richtige schützt Weissgeld. 
Das falsche muss beseitigt wer-
den, das richtige soll bleiben. 
Wenn eine Bank der Steuer-
behörde Auskunft erteilt über 
die Einkommens- und Vermö-

gensverhältnisse einer Person, 
teilt sie ihr Geheimnis einer an-
deren Geheimnisträgerin mit. 
Es gibt nämlich nicht nur das 
Bankgeheimnis, sondern auch 
das Amtsgeheimnis. Folglich 
ist die Privatsphäre nicht ver-
letzt, wenn das Geheimnis von 
der Bank zur Behörde wandert; 
es ist erst verletzt, wenn die In-
formationen an die Öffentlich-
keit gelangen – wie zum Bei-
spiel im Fall Hildebrand. 

Früher waren die Steuerda-
ten der Bürgerinnen und Bür-
ger öffentlich zugänglich. Wir 
hatten das Recht, Auskunft zu 
verlangen über unseren Herrn 
Nachbarn und durften die In-
formationen sogar publizieren. 
Das ist lange her und vorbei, 
die Steuerbehörden dürfen kei-
ne solchen Auskünfte mehr er-
teilen. Sie hüten ihr Wissen wie 
ein Geheimnis. Das genügt zum 
Schutz der Privatsphäre – und 
um die geht es ja.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die 
Zerstörung des falschen Bankge-
heimnisses.

Nur Weissgeld verdient Schutz

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», 
Bazar, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld  
beiliegt.

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» 

VERSCHIEDENES

Aus unserem Dieter ‚yello’ Meier 
Weinsortiment:

Ojo de Agua Cabernet-Sauvignon
im Februar Fr. 13.95 statt 16.50

Viva natura, Vorstadt 27, 
Schaffhausen

Ein lachendes und ein weinendes Auge

fürs Team der Schützenstube!
Mit dem weinenden verabschieden 
wir uns von der Variété-Saison. Mit 
dem lachenden freuen wir uns, dass 
wir wieder mit unseren normalen 
Öffnungszeiten für Sie da sein können.

Restaurant Schützenstube 
Schützengraben 27 
8200 Schaffhausen 
Tel. 052 625 42 49

Frische, tropische Früchte  
aus Kamerun
claro Weltladen, Webergasse 45, SH,  
Tel. 052 625 72 02

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

 

(Bitte Blockschrift)

Arbeitsraum zu vermieten
23 m2, sehr zentral in der Altstadt, hell,  
WC und Zusatzraum gemeinsam 
nutzbar mit zwei Nachbarbüros 
(Nonprofit Organisationen).  
Fr. 400.– bis Fr. 500.–.

Info 076 433 67 53

Dann sind Sie bei uns gerade richtig, 
denn ein Bazar-Kleininserat in der 
Donnerstagsausgabe der «schaff-
hauser az» hilft Ihnen sicherlich, Ihr 
Gegenüber zu finden. 
Es ist ganz einfach: Unten- 

stehenden Talon ausschneiden, 
Anliegen notieren und einsenden  
an: «schaffhauser az», Platz 8, Post-
fach 36, 8201 Schaffhausen. Verges-
sen Sie Ihre Adresse oder Telefon-
nummer nicht!
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Wir wehren uns  
für gute Schulen
Der Regierungsrat hat sein Ver-
sprechen, die Lehrerberufe im 
Kanton zu stärken und zu at-
traktivieren, nicht gehalten. 
Letztes Jahr  verabschiedete er  
ein Massnahmen-Paket zur At-
traktivierung der Lehrberufe in 
Schaffhausen, wohl in Kennt-
nis der verschiedenen Mängel 
im Bildungswesen des Kantons 
Schaffhausen. Die wenig Er-
folg versprechenden Massnah-
men sind  – glücklicherweise – 
bis heute null und nichtig ge-
blieben. 

Zu den geplanten Massnah-
men gehörten: Verkürzte Aus-
bildungen, Anerkennung sämt-
licher kantonaler Lehrerpaten-
te, Anerkennung ausländischer 
Lehrerausbildungen,  welche 
andere Schwerpunkte und 
Massstäbe setzen als die Schwei-
zerischen Pädagogischen Hoch-
schulen. Mit diesem Paket wur-
den eindeutig falsche Signale 
gesendet und die Unterrichts-
qualität wird damit aufs Spiel 
gesetzt.

Die Reduktion der Kündi-
gungsfrist von sechs auf drei 
Monate wurde bereits wieder 
sistiert, da die Kündigungsfrist 
mit dem Semesterbetrieb der 
Schulen nicht vereinbar ist und 
nur Schwierigkeiten generiert 
hätte. Für die anderen von der 
Regierung beschlossenen Mass-
nahmen wurden gar keine Um-
setzungsrichtlinien erarbeitet.

Die Lehrerschaft fordert: Die 
Schaffhauser Schulen müssen 
für Berufseinsteiger wie auch 
für die schon hier tätigen Lehr-

personen attraktiviert werden. 
Das Arbeitsfeld der Lehrperso-
nen hat sich massiv gewandelt 
und geht weit über das Vermit-
teln von Lernstoff hinaus. Heute 
verlangen Elternarbeit und Zu-
sammenarbeit mit Heilpädago-
gen, Logopäden, Deutschlehr-
personen, Sozialarbeiter und so 
fort sehr viel Einsatz  und Zeit, 
weshalb eine weitere Klassen-
lehrerstunde gefordert wird. 

Die heterogene Zusammen-
setzung der heutigen Klassen 
(geplante Integration) erfordert 
die Anpassung der Klassengrös-
sen. Daher müssen die Lehrper-
sonen gestärkt und der Beruf 
attraktiviert werden, um auch 
dem zunehmenden Lehrerman-
gel entgegen zu wirken und zu-
künftige Studienabgänger als 
Lehrpersonen für den Kanton 
Schaffhausen zu gewinnen. Da-
für steht auch die Forderung 
nach marktgerechten Löhnen.

Festzuhalten gilt zudem: Kos-
tenneutrale Umsetzung von 
Verbesserungen ist Utopie. Die 
finanziellen Mittel müssen 
auch in die Bildung investiert 
werden, genauso wie in die Pro-
jekte der anderen Departemen-
te. Und genau für die Erhaltung 
guter, zukunftsorientierter und 
qualitativ starker  Schulen ste-
hen die Schaffhauser Lehrper-
sonen ein und treffen sich am 
Montag, 13. Februar, 8 Uhr, auf 
dem Herrenacker vor dem Er-
ziehungsdepartement.
Für den Vorstand des Lehrer-
vereins LSH, Roland Kammer, 
Präsident

In der letzten «schaffhauser 
az» vom 2. Februar hat sich 
ein Fehler eingeschlichen. Der 
letzte Satz des Artikels «Nicht 
mehr die schwarze Kunst» (S. 
18/19) sollte eigentlich wie 
folgt lauten: «Der Digitaldruck 

beispielsweise wird den Offset-
Druck in gewissen Bereichen 
je länger, je mehr verdrängen, 
sodass man die Lage vielleicht 
bald neu beurteilen müsse.» 

Wir entschuldigen uns für 
eine allfällige Verwirrung. (az)

Korrigendum

EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

Am Sonntag, 11. März 2012, finden statt:

EIDGENÖSSISCHE 
ABSTIMMUNGEN
− Volksinitiative «Schluss mit uferlosem Bau von 

Zweitwohnungen!»
− Volksinitiative «Für ein steuerlich 

begünstigtes Bausparen zum Erwerb von 
selbst genutztem Wohneigentum und zur 
Finanzierung von baulichen Energiespar- und 
Umweltschutzmassnahmen (Bauspar-Initiative)»

− Volksinitiative «6 Wochen Ferien für alle»
− Gegenentwurf zur Volksinitiative «Für Geldspiele 

im Dienste des Gemeinwohls»
− Bundesgesetz über die Buchpreisbindung (BuPG).

KANTONALE ABSTIMMUNG
− Teilrevision des Schulgesetzes vom 19. Dezember 

2011 (Einführung geleiteter Schulen)

STÄDTISCHE ABSTIMMUNGEN
− Standorterweiterung IWC Schaffhausen
− Rahmenkredit für erneuerbare Energien

Stimmberechtigt sind, unter Vorbehalt von Art. 4 
des Wahlgesetzes, alle in der Stadt Schaffhausen 
wohnhaften Aktivbürgerinnen und -bürger.

Die Teilnahme an den Abstimmungen und Wahlen 
ist bis zum 65. Altersjahr obligatorisch. Wer 
diese Pflicht ohne Entschuldigung versäumt, hat 
Fr. 3.00 zu bezahlen. Über die Aufstellung und 
Öffnungszeiten der Urnen orientiert die Rückseite 
des Stimmausweises.

Bei der brieflichen Stimmabgabe ist der Stimmausweis 
unbedingt eigenhändig zu unterschreiben und 
beizulegen!

Die Zustellung der Abstimmungsvorlagen erfolgt 
haushaltweise. Weitere Exemplare können bei der 
Stadtkanzlei abgeholt oder angefordert werden.

Der Stadtpräsident:
Thomas Feurer

Amtliche Publikation

Kinder brauchen uns.  tdh.ch
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Hinter den  
Nebelpetarden
Zur Abstimmung über die 
Schulleitungen
Mit wohlklingenden Worthül-
sen wie «Schule stärken» und 
allgemeinen Zeitgeist-Flos-
keln wie «den hohen Ansprü-
chen unserer Zeit und unserer 
Gesellschaft gerecht werden» 
versucht man, uns den Bedarf 
für Schulleitungen glaubhaft 
zu machen. Beim genaueren 
Hinschauen merkt man aber 
schnell: Hinter den argumen-
tativen Nebelpetarden steckt 
nicht viel. Nur eines ist sicher: 
Schulleitungen kosten Millio-
nen. Schulleitungen sind weit 
entfernt von einem vernünf-

tigen Kosten/Nutzen-Verhält-
nis.
Ernst Zoller, Neunkirch

Lehrer nicht 
bevormunden
Im neumodischen Berufsbild 
funktioniert der Lehrer als 
reiner Wissensübermittler, 
der schon bei kleinen Proble-
men zum Schulleiter rennen 
muss. Das kann nicht erfolg-
reich sein! Kinder brauchen 
Lehrer mit Autorität und Vor-
bildscharakter. Solche Lehrer 
brauchen keine Bevormun-
dung, sondern Gestaltungs-
freiraum und sind bereit, Ver-
antwortung zu übernehmen.

Hirnverbrannte Idee
Die IWC ist eines der be-
kanntesten und erfolgreichs-
ten Schaffhauser Unterneh-
men, auf die wir stolz sind. 
Sie baut auch in der heuti-
gen wirtschaftlich kritischen 
Zeit nicht ab, sondern aus, 
was eine besondere Leistung 
ist. Einzig bei der Benennung 
der neuesten Kollektion und 
deren Vorstellung am Genfer 
Uhrensalon waren die IWC-
Leute offenbar etwas müde 
vom Denken.

Sonst wären sie nicht auf 
die hirnverbrannte Idee ge-
kommen, der ganzen Serie ein 
«Military Design» zu geben, 
sie «Top Gun» zu taufen und 
auf einem Flugzeugträger vor-
zustellen. «Top Gun» heisst 
auf deutsch Spitzen- oder Su-
perkanone, und dass ein Flug-
zeugträger kein Luxus-Kreuz-
fahrtschiff ist, weiss jeder-
mann. Von einem Flugzeug-
träger steigen Kampfflugzeuge 
auf, die mit ihren Kanonen 
feindliche Flugzeuge bekämp-
fen und/oder sogenannte Erd-
ziele mit Bomben in Schutt 
und Asche legen. Be- und ge-
troffen werden aber vor allem 

Menschen, die getötet und 
verstümmelt werden.

Das ganze ist also kein lusti-
gen Spiel, auch wenn die Sa-
lonbesucher in Genf am Simu-
lator einmal im Leben Kampf-
piloten sein durften. Dass für 
Herrn IWC-Verwaltungsrat 
Hannes Pantli bei dieser Kol-
lektion nicht der militärische, 
sondern der dynamisch-sport-
liche Aspekt im Vordergrund 
steht, nehme ich ihm gerne 
ab, aber dann hätte man ja ein 
anderes Design und einen an-
deren Namen wählen kön-
nen. 

Die IWC hat ihren Sitz in 
der friedliebenden Schweiz, 
und im umgebenden West- 
und Mitteleuropa werden seit 
bald siebzig Jahren keine Krie-
ge mehr geführt. Wir bewe-
gen uns heute glücklicherwei-
se in anderen Denkkategori-
en, und das Fallen auf dem 
«Feld der Ehre» ist für nieman-
den mehr der Wunschtod. Der 
Rückfall der IWC ins Kriegeri-
sche ist deshalb sehr zu be-
dauern.
Klaus Tanner, 
Schaffhausen

Deshalb lege ich am 11. 
März ein klares Nein in die 
Urne.
Nelly Dalpiaz, Schaffhausen

Zehn gute  
Gründe
Zum geplanten Lehrer-
streik
Aus folgenden zehn Gründen 
werde ich an der Demonst-
ration der Schaffhauser Leh-
rer am Montag nach den Feri-
en von 8 bis 10 Uhr auf dem 
Herrenacker teilnehmen: 1. 
Als Lehrer hat man erst ab 57 
Jahren eine Altersentlastung, 
nicht ab 50. 2. Der Lehrerberuf 
insbesondere an der Oberstufe 
ist für Maturanden nicht mehr 
attraktiv. Der Verzicht auf Kar-
riere und Boni sollte wieder 
wie früher mit guten Arbeits-
bedingungen (Freizeit/Ferien/
Lohn) kompensiert werden 
können. 3. Trotz der zwölf Wo-
chen Schulferien ist es belegt, 
dass Lehrer im Durchschnitt 
drei Wochen unbezahlte Über-
stunden leisten. 

4. Schaffhausen hat zwei 
Mal so gut wie die Finnen in 
PISA abgeschnitten. Wo bleibt 
die Belohnung? 5. In Schaff-
hausen genügt ein Sekundar-
lehrerdiplom SFA ab 2012 
nicht mehr, um Englisch zu 
unterrichten. Auch Cam-
bridge Proficiency Zertifikate, 
die vor 2003 gemacht wurden, 
gelten nicht mehr. Damit wur-
den viele gestandene Lehr-
kräfte vergrault. 6. Ich habe 
die Internetseite unserer Schu-
le aufgebaut und betreibe die-
se seit fünf Jahren. Gratis. Vor 
zwei Jahren habe ich die kan-
tonale Weiterbildung zum In-
formatiklehrer absolviert, 
aber den zweistündigen Kurs 
zur Einführung in die entspre-
chende CD verpasst. Deshalb 
macht mir Schaffhausen seit 
anderthalb Jahren einen Lohn-
abzug bei den Informatikstun-
den. 

7. Neben dem höheren Lehr-
amt im Zeichnen habe ich ein 

Diplom der Schule für Soziale 
Arbeit Zürich. Trotzdem darf 
ich Lebenskunde nicht ohne 
Abzug unterrichten! Ein deut-
scher Kollege hatte in seiner 
Lehrerausbildung «Politik» be-
legt und bekommt einen Ab-
zug, wenn er Geschichte (an 
der Real!) unterrichtet. Eine 
andere Kollegin musste im Al-
ter von 60 Jahren für den Un-
terricht mit Hilfsschülern(!) 
im Französisch das Niveau 
Dalf C1 nachholen, damit ihr 
kein Lohnabzug mehr ge-
macht wird! Eine weitere Kol-
legin hat sich zur Verfügung 
gestellt, neu auch Geografie 
zu unterrichten, weil es 
schwierig ist, jemanden für 
zwei Wochenstunden zu fin-
den und es auch Sinn macht, 
solche «Lücken» innerhalb des 
Teams zu füllen. Ihr erhebli-
ches zusätzliches Engagement 
wird mit einem Lohnabzug 
belohnt! 8. Die Sekundarklas-
sen in der Stadt sind mit 24 bis 
26 Schüler zu Beginn der Pro-
bezeit seit Jahren zu gross.

9. Junglehrer müssen Stun-
den in einer Praxisgruppe ab-
sitzen, auch wenn sie finden, 
dass ihnen diese nichts bringt. 
Sobald sie sich nach einem 
halben Jahr eingearbeitet ha-
ben, erfahren sie, dass ihre 
Stelle wieder ausgeschrieben 
wird. 10. Für externe Evaluati-
on, Begabtenförderung oder 
ein kantonseigenes Zeugnis-
programm ist Geld da. Nicht 
aber für die Lehrerschaft.
Stefan Marti, Schaffhausen

Zuschriften 
an:

Wir publizieren Ihren Le-
serbrief gerne, behalten 
uns aber Kürzungen vor.
schaffhauser az, We-
bergasse 39, Postfach 36, 
8201 Schaffhausen 
Fax: 052 633 08 34 
E-Mail: redaktion@shaz.
ch oder via www.shaz.ch
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Schaffhausen. Die Schaffhau-
ser Meisterkurse sind etwas Be-
sonderes: Die Jungtalente wer-
den nicht nur von Fachlehrern 
ihres eigenen Instruments un-
terrichtet, sondern spielen im 
Turnus bei Ana Chumachenco 
(Violine), Wen-Sinn Yang (Cel-

lo), Wolfgang Boettcher (Cello) 
und Werner Bärtschi (Klavier) 
vor. Die Anregungen von ver-
schiedenen Seiten ergeben ei-
nen vielschichtigeren Blick auf 
das eingeübte Musikstück. Eine 
weitere Besonderheit ist, dass 
das interessierte Publikum je-

derzeit freien Eintritt hat zu 
den Kursen im St.Johann, in 
der Musikschule und in der 
Rathauslaube, wo am Samstag-
abend ausgewählte Ensembles 
mit einem Schlusskonzert die 
diesjährigen Meisterkurse be-
enden werden. (pp.)

Ein junges Trio erhält von Werner Bärtschi wertvolle Anregungen. Foto: Peter Pfister

 am rande

Mühliweiher 
gesperrt
Stein am Rhein. Der Stadtrat 
teilt mit, dass es verboten ist, 
die Eisfläche auf dem Mühli-
weiher zu betreten. Es handle 
sich um so genanntes Fauleis, 
das heisst, im Eis sind Luftbla-
sen eingeschlossen, und an die-
sen Stellen kann das Eis bre-
chen. (Pd.)

Ehrung für 
Singen
Singen. Oberbürgermeister Oli-
ver Ehret und weitere Vertreter 
der Stadt werden heute aus den 
Händen von Franz Untersteller, 
Landesminister für Umwelt, Kli-
ma und Energiewirtschaft, den 
European Energy Award emp-
fangen. Die Auszeichnungsver-
anstaltung beginnt um 16.30 
Uhr im Ministerium für Um-
welt, Klima und Energiewirt-
schaft Baden-Württemberg in 
Stuttgart. Eine der vielen Be-
standteile, die zur Auszeich-
nung geführt hätten, sei das von 
der Stadt Singen vorangetriebe-
ne Projekt der 2000-Watt-Fami-
lie, teilt das Büro des Oberbür-
germeisters mit. (ha.)

Werkleitungen 
erneuern
Schaffhausen. Das städtische 
Tiefbauamt teilt mit, dass die 
Werkleitungen für Gas, Was-
ser, Elektrizität, Television 
und Telekommunikation im 
Abschnitt Grubenstrasse bis 
Wölflinshalde erneuert werden 
müssen. Gleichzeitig wird auch 
die Kanalisationsleitung auf 
dem Abschnitt Talstrasse bis 
Wölflinshalde neu erstellt. Mit 
der etappenweisen Strassenin-
standstellung werden auch der 
schadhafte Strassenbelag und 
die Bushaltestelle Gruben er-
neuert. Die Bauarbeiten begin-
nen am 13. Februar. (Pd.)

Die 8. Schaffhauser Meisterkurse dauern noch bis Samstag

Offene Musikwerkstatt

Freies Eis am 
Nägelsee
Schaffhausen. Der idyllisch 
gelegene Weiher in «Usser-
wiidle» in Buchthalen kann 
betreten werden. Die kürz-
lich durch die Stadtgärtne-
rei durchgeführte Messung 
hat eine Eisdicke von zehn bis 
zwölf Zentimetern ergeben. 
Die sehr tiefen Minustempe-
raturen liessen den See aus-
sergewöhnlich schnell gefrie-
ren, so dass die Eisdecke zum 
Schlittschuhlaufen genügend 
tragfähig ist. Die Oberfläche 
ist zwar etwas holperig. Das 
Erlebnis, in der Natur Schlitt-
schuh zu laufen, ist aber trotz-
dem einmalig. Die Benutzung 
erfolgt auf eigene Gefahr. Für 
Notfälle sind ein Verbands-
kasten und eine Rettungslei-
ter vorhanden. (az)

Zeugenaufruf 
nach Diebstahl
Schaffhausen. Am frühen 
Montagabend kurz vor 19 Uhr 
entriss ein unbekannter Mann 
in der Löwengässchenunter-
führung einer 71-jährigen 
Schweizerin die Umhängeta-
sche und floh damit Richtung 
Stadtzentrum Die Frau wurde 
bei diesem Entreissdiebstahl 
nicht verletzt. In der Umhän-
getasche befanden sich laut 
ihren Angaben mehrere Tau-
send Franken Bargeld, ein Mo-
bilfunktelefon, Schlüssel und 
persönliche Ausweise. Der 
mutmassliche Täter wird wie 
folgt beschrieben: ca. 25 bis 
30 Jahre alt, 1,70 Meter gross, 
schlanke Statur. Die Polizei bit-
ten mögliche Zeugen, sich un-
ter Telefon 062 624 24 zu mel-
den. (Pd.)

100'000 Franken 
gespendet
Schaffhausen. Die Win-
terhilfe generiert ihre Spen-
den hauptsächlich über zwei 
Sammlungen jeweils im 
Herbst: die Sammlung bei 
Gönnerinnen und Gönnern 
sowie eine Haussammlung 
via Briefkasten der Einwoh-
ner. Daneben sind gemeinnüt-
zige Organisationen und Ge-
meinden in steigender Zahl 
die Partner der Winterhilfe. 
Die diesjährigen Einnahmen 
ergeben laut Präsidentin Re-
gula Hendry-Steiner einen Be-
trag von rund 100'000 Fran-
ken. Nach Abzug der notwen-
digen Auslagen gehen diese 
vollumfänglich an Instituti-
onen und Privatpersonen im 
Kanton Schaffhausen, die ein 
Gesuch stellen. (az)
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Schaffhausen. Heute vor ei-
ner Woche fielen gegen 20.30 
Uhr Teilnehmerinnen eines 
gemeinsamen Volleyballtrai-
nings zwei bis drei unbekann-
te Mädchen in der Dreifach-
halle auf, die zwischen dem 
Haupteingang/Foyer und dem 
Untergeschoss hin und her 
pendelten und schliesslich da-
vonrannten. Etwa 20 Minu-
ten später wurde in der Hal-
le Brandgeruch wahrgenom-
men. Die beiden anwesenden 
Spielertrainer stellten bei der 
Nachschau im Untergeschoss 
bereits dichten und beissen-
den Rauch fest. In der Damen-
toilette entdeckten sie schliess-
lich den Brandherd, und es ge-
lang ihnen, mit Trinkflaschen 
den Brand zu löschen. Bei der 
unbekannten Täterschaft han-

delt es sich um zwei bis drei 
junge Mädchen im Alter von 
12 bis 14 Jahren.

Kurz vor 3 Uhr am frühen 
Montagmorgen verübten un-
bekannte Täter einen Brand-
anschlag auf die semistationä-
re Geschwindigkeitsmessan-
lage der Schaffhauser Polizei, 
die an der Ebnatstrasse in der 
Stadt aufgestellt war. Der so-
fort ausgerückte Feuerwehr-
pikettdienst der Polizei konn-
te den Brand in kurzer Zeit 
löschen. Es entstand ein Sach-
schaden von mehreren Tau-
send Franken. 

In beiden Fällen bittet die Po-
lizei Personen, die sachdienli-
che Hinweise zu den Vorfällen 
machen können, sich unter Te-
lefonnummer 052 624 24 zu 
melden. (az)

Schaffhausen. Der Jungun-
ternehmer Beat Hochheuser ist 
vor acht Jahren in den Handel 
mit Druckertinte eingestiegen 
und heute einer der wichtigen 
Namen in der Branche. Sein 

Online-Shop www.tinte.ch hat 
mittlerweile an die 27'000 Kun-
den und ist somit Marktführer 
in der Schweiz. Täglich kom-
men etwa 15 Neukunden dazu. 
Diese beziehen bei Hochheuser 

Original-Tintenpatronen, güns-
tige Generika sowie Nachfüll-
sets zu nahezu unschlagbaren 
Preisen. Sie beinhalten ein Tin-
tenfässchen sowie eine Sprit-
ze, mit der man die wertvolle 
Flüssigkeit vorsichtig in die lee-
re Tintenpatrone spritzt. «Bil-
liger kann man nicht drucken 
als mit einer selbst nachgefüll-
ten Patrone», sagt der studierte 
Jurist, der neben seinem eige-
nen Shop auch am Tintenhänd-
ler «Peach» beteiligt ist, für den 
er die Promotion besorgt. 

Durch den Betrieb von eigens 
dafür entwickelten Websites 
und geschickte Verlinkungen 
erreichte er mit der Zeit, dass 
seine Seiten auf Google bei den 
Treffern immer weiter oben er-
scheinen, sucht man beispiels-
weise nach «Tinte», «Drucker-
tinte» oder «Tintenpatrone». 
«Das darf man natürlich nicht 
exzessiv betreiben», schmun-

zelt Hochheuser, «sonst wird 
man von Google für eine Zeit 
lang gesperrt und gar nicht 
mehr aufgelistet.»

Wer heute auf Google nach 
«Tinte» sucht, findet auf dem 
Toptreffer Tinte.ch, auf Platz 
zwei Wikipedia und auf Platz 
drei den Peach-Shop.

Seit Januar dieses Jahres ist 
Beat Hochheuser ausserdem 
Inhaber und Betreiber der  
österreichischen Domain 
www.tintenpatronen.at, die 
der Vorgänger aus privaten 
Gründen abgeben musste und 
Hochheuser zu guten Kon-
ditionen verkaufte. «Unge-
führ zehn Bestellungen kom-
men pro Tag rein, der Shop 
ist also schon ziemlich eta-
bliert», meint Hochheuser. 
«Jetzt muss er nur noch bei 
Google höher steigen, da ist 
noch viel Potenzial vorhan-
den.» (mr.)

Beat Hochheuser auf der neuen Homepage. Foto: Peter Pfister

Zwei Brandanschläge Beitrag für Fusion

Beat Hochheuser übernimmt einen der österreichischen Marktführer im Geschäft mit Druckertinte

Der Tintenbaron hat expandiert

Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat begrüsst die Bestre-
bungen zum Zusammenschluss 
von Beringen und Guntmadin-
gen ausdrücklich. Gemäss Fi-
nanzausgleichsgesetz können 
bei Gemeindefusionen Beiträ-
ge gewährt werden, wenn da-
durch der Finanzausgleich auf 
die Dauer entlastet wird. Eben-
so kann unter gewissen Voraus-
setzungen ein Beitrag zur Ent-
schuldung von finanzschwa-
chen Gemeinden sowie an die 
Projektkosten ausgerichtet wer-
den. 

Guntmadingen bezieht im 
langjährigen Schnitt Beiträge 
aus dem Finanzausgleich. Da 
Beringen eine finanzstarke Ge-
meinde ist, fallen nach einem 
Zusammenschluss die Beiträ-
ge an Guntmadingen weg, das 

heisst, der Finanzausgleich 
wird auf Dauer entlastet. So-
mit besteht ein gesetzlicher 
Anspruch auf eine befristete 
Weiterführung des Ressour-
cenausgleichs. Nach den Be-
rechnungen mit den bis anhin 
vorliegenden Zahlen beläuft 
sich dieser Beitrag auf insge-
samt rund 150’000 Franken. 
Die genaue Höhe kann erst 
nach der Berechnung des Fi-
nanzausgleichs 2012 beziffert 
werden. Hinzu kommt, dass 
bei einem Zusammenschluss 
die bisherigen Beiträge von 
Beringen an den Finanzaus-
gleich sinken werden. An die 
Projektkosten leistet der Kan-
ton einen Beitrag von rund 
40’000 Franken, was der übli-
chen Beteiligung von 50 Pro-
zent entspricht.  (Pd.)



Für nur 165 Franken jährlich haben Sie wöchentlich mehr von Schaffhausen:  

Mehr Hintergründiges und Tiefsinniges, mehr Meinungen, Fakten, Analysen und Gespräche mit interessanten 

Leuten aus der Region. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends bekommen.

Jetzt abonnieren:

Name       Vorname

Strasse 

PLZ, Ort 

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. 
Telefonische Bestellungen erreichen uns unter 052 633 08 33. Am einfachsten bestellen Sie Ihr persönliches Abon-
nement auf unserer Website www.shaz.ch oder per Mail an abo@shaz.ch.

 Ja,  ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von Fr. 165.–

 Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 220.–

Kompakt, lokal 
handlich, günstig: 

Erscheint wöchentlich 
für nur 165 Franken im Jahr.
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Tout Schaffhouse ist in klir-
render Kälte in den Sportferi-
en. Tout? Nein. Die Jungfrei-
sinnigen schlafen nie, machen 
nie Ferien, denn sie sind die 
Hüter von Recht und Ordnung. 
Sie haben sich zum angedroh-
ten Lehrerstreik am nächsten 
Montag geäussert. Die Jungpo-
litiker finden das unakzepta-
bel. So seien die Lehrerinnen 
und Lehrer ein schlechtes Vor-
bild für die Schülerinnen und 
Schüler. «Mehr als genügend 
Ferien, eine sichere Stelle und 
ein guter Lohn: Dies genügt 
vielen Schaffhauser Lehrern 
offenbar nicht. In illegaler Ma-
nier ruft die Schaffhauser Leh-
rergewerkschaft zum Streik 
auf», schreiben die Jungfrei-
sinnigen in einer Medienmit-
teilung. Ihr Fazit: Sie böten 
Hand und würden sich als 

Streikbrecher zur Verfügung 
stellen. Denn: «Wir stehen 
bereit, die alleine gelassenen 
Kinder zu betreuen.» Früher 
hatte der Begriff «Streikbre-
cher» einen negativen Bei-
klang. Heute werben die jun-
gen Freisinnigen damit. Ver-
kehrte Welt. (ha.)

 
Im «Steiner Anzeiger» und in 
den «SN» erschien ein Leser-
brief von einigen der FDP Stein 
am Rhein nahestehenden Leu-
ten. Unter dem Titel «Vertrag 
überdenken» kritisieren sie 
die Hohenklingen GmbH, die 
den noch amtierenden, aber 
doch schon aussortierten Stei-
ner Stadtpräsidenten Franz 
Hostettmann für die Burg 
mit besonderen Aufgaben be-
treut hat. Um für ihn Platz zu 

schaffen, habe sich die Hohen-
klingen GmbH von einem jun-
gen Mitarbeiter mit Familie 
getrennt, dessen Qualifikati-
onen ausgezeichnet gewesen 
seien und der jetzt arbeitslos 
sei. Die Leserbriefschreiber fin-
den zudem, nun übernehme 
einer das Szepter auf der Burg, 
«dessen Personalpolitik mitt-
lerweile hinlänglich und laut-
stark bekannt ist». Ist halt eine 
Frage des Stils, ob man auf je-
manden, der sozusagen schon 
am Boden ist, noch drauftre-
ten soll. (ha.)

 
Wenn man die Bise im Rü-
cken hatte, war der sonntäg-
liche Spaziergang am sonni-
gen Lindli ein kleines Feri-
envergnügen. Perfektioniert 
wurde es durch den vergnüg-

ten Raben, der im Schnee ba-
dete, indem er immer wieder 
mit dem Kopf voran in den 
frischen Pulverschnee tauch-
te und Schwimmbewegungen 
vollführte. Er liess sich durch 
die belustigt stehengebliebe-
nen Spaziergänger nicht im 
Geringsten stören. (pp.)

 
Am Einsatz von Salz gegen 
die Schneemassen (Artikel auf 
Seite 14) haben unter ande-
rem die Hunde wenig Freude. 
Wenn man die schlotternden 
Vierbeiner vor den Geschäf-
ten warten sieht, stellt sich 
jedoch die Frage, ob man bei 
Schnee und eisigen Tempera-
turen überhaupt einen sprich-
wörtlichen Hund vor die Türe 
jagen soll. (mg.)

War da noch was? Genau: Lu-
xusgüter. Genauer: tellermi-
nengrosse Uhren, wie sie «un-
sere» IWC feilbietet. Rundum 
mag sich das grosse Serbeln 
und Bankrottgehen breitma-
chen – das Luxusuhrenseg-
ment, es brummt. Aber hey: 
Man muss auch steil gehen da-
für. Es ist ein Hustle, ein Batt-
le, ein Krieg. Um Aufmerk-
samkeit. Auch des neureichen 
Chinesen. Am Genfer Salon In-
ternational de la Haute Hor-
logerie Mitte Januar liess sich 
«unsere» IWC denn auch etwas 
krass Megawitziges einfallen, 
um die Konkurrenz auszuste-
chen: Man baute nämlich die 
Präsentationszone zum US-
Flugzeugträger um. Inklusi-
ve F/A-18-Flugsimulator und 
Hostessen in «aufreizender 
Uniform» («NZZ») – das gan-
ze Programm, das pubertie-

renden Jungs einen Ständer 
mit Tröpfchen beschert. «Top 
Gun» für, well: Top Guns. Und 
auch die CEOs aus Shenzhen 
und Guangzhou, die sich als 
Teenager «Alarmstufe Rot» ab 
Videoraubkopie reingezogen 

haben, bis sie eierte, begreifen 
sofort: Uhl fül echte Männel! 

Aber wie bei allem, was 
leicht und verspielt aussieht: 
Es steckt harte Arbeit dahin-
ter. «Alles dreht sich darum, 
eine Welt rund um die Pro-
dukte zu entwerfen. Wir er-
finden sehr authentische, 
eindringliche Geschichten.» 
(Ch. Grainger Herr, Executi-
ve Brand Architect IWC) Nun 
ja. Die Geschichten schei-
nen sich auf alle Fälle zu loh-
nen: «Alle sind beeindruckt 
von den Produkten und vom 
Set-up», salbadert «Ai-Döbl-
ju-Ssi»-CEO Georges A. Kern. 
«All diese Leute hier, die kom-
men aus drei Gründen: 1. Ja, 
sie mögen uns. 2. Sie mögen 
die Produkte und sind beein-
druckt von ihnen. 3. Sie haben 
Spass.» Solcherart Gemütsbe-
findlichkeiten verbreitete in 

Genf auch die stattliche Schar 
IWC-Glamour-Söldner mit ei-
niger Berufsroutine. 

«Ich denke, sie haben sich 
selbst übertroffen» (Boris Be-
cker); «Es ist sehr, sehr slick» 
(Ewan McGregor); «Ich bin ab-
solut sprachlos» (Moritz Bleib-
treu, endlich!); «Ich liebe es, es 
ist grossartig» (Richard Kra-
jicek); «Ich bin immer über-
rascht» (Ronan Keating); «Es 
ist ziemlich faszinierend» 
(Bryan Ferry). Bleibt die Fra-
ge, wovon genau sie alle re-
den. Vom guten Gefühl, ein, 
zwei Jahresgehälter eines 
halbwegs normal verdienen-
den Europäers slick am Hand-
gelenk spazierenzuführen, 
weil man sich ja sonst nichts 
gönnt? Egal. Hauptsache, sie 
haben Spass, die Buben. Und 
jetzt reinkommen, Hausauf-
gaben machen!

Jürg Odermatt ist Journalist 
und Singer/Songwriter.
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Spass



  
FEB

The Ukulele Orchestra
of Great Britain

Ausverkauft! Restkarten an der Abendkasse.
DO 16. 20:00

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 9:30 –11:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

Personalbetreuung
Wie können Sie mit Ihrem Team die 
gesetzten Ziele erreichen?
Kompetente Personalführung ist die 
Grundlage dazu. In diesem Work-
shop erhalten Sie von Katrin Graber, 
ProPers AG, praktische Impulse zu 
den wichtigsten Führungsinstrumen-
ten. Kommen Sie damit dem Erfolg 
einen Schritt näher!

Einladung zum Wirtschafts-Apéro

Die Veranstaltung ist öffentlich und kostenlos. Wir freuen uns auf Ihre 
Anmeldung unter www.kmu-sh.ch/anmeldung oder HKV Handels-
schule KV Schaffhausen Tel. 052 630 79 00

Donnerstag, 16. Februar 2012, 18.30 Uhr,
Haus der Wirtschaft, Schaffhausen

Katrin Graber
ProPers AG

In Zusammenarbeit mit der Wirtschaftsförderung Schaffhausen
GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr
INTOUCHABLES 4. W.
Dieser Film schlägt Rekorde und trifft mitten 
ins Herz!
F/d J 12 112 min

18.00 Uhr
THE ARTIST 3. W.
Der Stummfilm räumt auch nach dem Erfolg 
bei den Golden Globes weiter ab!
Stummfilm K 10 100 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr
THE DESCENDANTS 3. W.
Verfilmung von Kaui Hart Hemmings Roman 
«Mit deinen Augen». George Clooney so gut 
wie nie zuvor.
E/d/f J 12 115 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
DIE KINDER VOM NAPF BESO-FILM
Alice Schmid zeigt das Leben der Kinder 
von Bergbauern im Napf ungeschminkt und 
eindrücklich!
Dialekt K 8 91 min

Mi 20.00 Uhr (Do 16. bis So 19.02.2012 
17.00 Uhr und am So 19.02.2012 um  
11.00 Uhr)
HAPPY, HAPPY BESO-FILM
Untreue hat oft unerfreuliche Folgen. In 
«Happy, Happy», Norwegens Oscarhoffnung, 
entwickelt ein Ehebruch aber eine gewisse 
Heilkraft.
Ov/d/f J 14 88 min  

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 15. Febr.

Inserieren in der

Tel. 052 633 08 35


